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Regierungserklärung im deutſchen Reichstag 


Ueber uns ſteht das Voll 


Adolf Hitler: Wahre Gemeinſchaft von Volk und Reich Verantwortliche Mitarbeit an der Befriedung der Bölker 


Reichskanzler Adolf Hitler ſprach 
geſtern, am erſten Jahrestage der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Revolution, vor dem 
verſammelten Reichstag zum deutſchen 
Volke und zur Welt. Ein Jahr neuer 
deutſcher Geſchichte iſt ſeit dem denkwür⸗ 
digen Augenblick vergangen, als der 
Kanzler die Schickſalsgeſtaltung des deut⸗ 
ſchen Volkes in ſeine Hand nahm. Aus 
dem furchtbaren Zuſammenbruch des 
Weimarer Syſtems wächſt neues Leben 
empor auf dem Wege des Wiederaufſtiegs 
aus tiefſter Erniedrigung. Die Perſön⸗ 
lichkeit des Führers ſteht Br im Mittel- 
punkt jeder politiſchen Betrachtung, weil 
er es nicht nur verſtanden hat, mit über⸗ 
menſchlicher Glaubenskraft an die Sen⸗ 
dung des deutſchen Volkes und unter be⸗ 
dingungsloſem perſönlichen Einſatz ein 
am Boden liegendes Volk zu einer kraft⸗ 
vollen und einigen Nation zuſammen⸗ 
a, ſondern weil die Leitgedan⸗ 

n feiner Idee vollkommen neue Wege 

ehen und beſtimmend und richtunggebend 
ind für die Zukunft des Völkerlebens 
überhaupt. 


Das ganze deutſche Volk bekannte ſich 
am geſtrigen Tage mit unbeſchreiblichem 
Jubel zu ſeinem Führer. eil er zu 
ihm ſteht, mit ihm geht und ſein ganzes 
Handeln einzig und allein ſeinem Wohl 
untergeordnet hat, hält es zu ihm und 
vertraut ihm für ſeine ganze Zukunft. Es 
hat den Neubau des Reiches geſtern ein⸗ 
a P feine Hände gelegt, um ihn 
der Vollendung e e zu laſſen. 
Der Welt aber hat Adolf Hitler ſein bis⸗ 
heriges Werk und ſein künftiges Wollen 
aufgezeigt, indem er die Gleichberechti⸗ 

ng fordert, nachdem kein Volk der Erde 
heute mehr der deutſchen Nation die 

chtung verſagen kann. 


Gerade wir Deutſche in Polen empfin⸗ 
den es mit beſonderer Freude, daß der 
Kanzler Worte gefunden hat, in denen 
er die Geſinnungsgemeinſchaft auch des 

ührers der polniſchen Nation begrüßt. 

m Ende dieſes Weges einer beiſpiel⸗ 
gebenden Tat ſteht die Hoffnung, daß das 
emeinſame Bekenntnis zum Frieden der 

elt auch in dem Verhältnis des verz 
ſtändigungsbereiten polniſchen Volkes zu 
der in ſeinem Raum lebenden deutſchen 
Volksgruppe ſeinen Niederſchlag finden 
wird. 


es. 
* 


die Eröffnung 


Die denkwürdige Sitzung des Reichstages am 
erſten Jahrestage der nationalen Revolution 
wurde vom Präſidenten Goering mit folgenden 
Worten eröffnet: 


Mein Führer, meine Kameraden! 


Als wir zum letzten Male hier verſammelt 
waren, habe ich Ihnen damals bereits mitge⸗ 
teilt, daß es fih lediglich darum gehandelt hat. 
den Reichstag zu konſtituieren. Ich habe dar⸗ 
auf hingewieſen, daß erſt an dem Tage, da 
unfer Führer das Wort ergreifen wird, der 
neue Reichstag ſeine erſte grundlegende Sitzung 
haben wird. Heute nun iſt dieſe Sitzung an 
einem denkwürdigen Tage, dem 30. Januar So 
lange es deutſche Geſchichte geben wird, wird 


| 


der 30. Januar nicht nur ein Markſtein, er 
wird die entſcheidende Wendung im 
Schickſal des deutſchen Volles ſein und bleiben. 
Ein Jahr iſt ſeitdem vergangen, und dieſes 
Jahr ſcheint uns wie ein Jahrzehnt, ſo unge⸗ 
heuerlich ſind die Veränderungen, ſo gewaltig 
iſt das, was geleiſtet wurde, ſo einzigartig das. 
was geſchah und wozu ſich das Volk bekannte. 
Kameraden! Ein Jahr deutſcher Geſchichte, ein 
Jahr aber weltgeſchichtlicher Bedeutung! Aus 
den Niederungen, aus den Tiefen, aus ſchwar⸗ 
zer Nacht hat ſich das deutſche Volk aufs neue 
erhoben, und das deutſche Volk hat zurückgefun⸗ 
den ſeine Ehre und ſeine Freiheit, zwei Be⸗ 
griffe, ohne welche ein Volk nicht zu leben ver⸗ 
mag. 

Darum auch die furchtbare Zeit der Not, der 
Entbehrung und der Schande, weil das deutſche 
Volk ſich ſelbſt vergeſſen hatte. Die Wieder⸗ 
geburt unſeres Volkes unter ſeinem ſtarken 
Führer ift vonſtatten gegangen. Eine Welt hat 


anfangs voll Neid und Mißgunſt auf uns ge⸗ 


blickt, und heute iſt an Stelle von Mißgunſt 
Achtung getreten. Man hat erkannt, daß das 


deutſche Volk nichts anderes will, als wieder 


ein Bolt zu fein, ebenbürtig und gleich⸗ 
berechtigt unter den anderen Völkern Euro⸗ 
pas und der Welt. 


Wie aber konnte die gewaltige Umſchichtung 
vor ſich gehen? Wie konnte ein Volk, das 
geſtern noch feig war, heute ſich zum Heroismus 
der Tat, zum 30. Januar und ſeinen Folgen be⸗ 
kennen? Eine Wiedergeburt, wie ſie ſelten in 
der Geſchichte vorgekommen iſt. Der 30. Januar 
1933 war der Wendepunkt, im letzten 
Augenblick die letzte Entſcheidung, und nur 
möglich, weil, während alle verſagten, ein Füh⸗ 
rer in Deutſchland lebte, der unerſchütterlich an 
die Güte, an die Kraft und an den Wert des 
deutſchen Volkes geglaubt hat, und der dieſe 
Dinge neu erweckte und ſomit neu ſtärkte und 
das Volk neugeſtaltete. Und welch gewaltiger 
Glaube iſt durch dieſes Volk gegangen, welch 
gewaltiges Vertrauen hat das deutſche Volk in 
dieſem Jahre bewieſen und ſeinen Führer be⸗ 
fähigt, Großes zu leiſten. Aber auch welch un⸗ 
ſagbare Liebe iſt dem Führer entgegengeſtrömt 
und zuteil geworden. 


Darum iſt es eine Selbſtverſtändlichkeit, wenn 
ſich in dieſem Jahre ſo viel umgebildet hat, daß 
auch der Begriff ſich verändert hat, daß es nicht 
mehr möglich iſt, daß in Deutſchland ein Bun⸗ 
desſtaat vorhanden ſei, in dem das eine Land 


dieſes, das andere jenes vollziehe. So wie wir 


nur eine Bewegung haben, nur ein Volk ken⸗ 
nen, nur einem Führer vertrauen, ſo kennen 
wir nur ein Reich, eine Autorität, eine 
Hoheit und eine Souveränität — und das iſt 
die des Reiches. Der jetzige Reichstag hat da⸗ 
her die Aufgabe, dieſen vom Führer vorgezeich⸗ 
neten Weg zu gehen und mit feiner ganzen 
Kraft nur das zu vollenden, was der Führer in 
großartiger Konzeption uns übermitteln wird. 
Der heutige Reichstag ift der erſte geſchloſſene 
Reichstag einer Weltanſchauung, die größer iſt 
und ſich hinwegſetzt über all die fremden Grup⸗ 
pierungen früherer Reichstage. 


Auf Antrag des Abg. Dr. Frick wird darauf 
er 


Entwurf eines Geſetzes 
über den RNeuau bau des Reiches 


auf die Tagesordnung geſetzt. Der Geſetzes⸗ 
antrag hat folgenden Wortlaut: 


Die Volksabſtimmung und die Reichstags⸗ 
wahl vom 12. November 1933 haben bewieſen 
daß das deutſche Volk über alle innenpolitiſchen 
Grenzen und Gegenſätze hinweg zu einer un 
löslichen, inneren Einheit verſchmolzen iſt. 


Der Reichstag hat daher einſtimmig das fol⸗ 
gende Geſetz beſchloſſen, das mit einmütiger 
Zuſtimmung des Reichsrates hiermit 
verlündet wird, nachdem feſtgeſtellt iſt, daß die 
Erforderniſſe verfaſſungsändernder Geſetzgebung 
erfüllt ſind: 

„Artitel 1: Die Volksvertretungen der Län⸗ 
der werden aufgehoben. 

Artikel 2: Die Hoheitsrechte der Länder gehen 
auf das Reih über. Die Landesregierungen 
unterſtehen der Reichsregierung. 

Artikel 3: Die Reichsſtatthalter unterſtehen 
der Dienſtauſſicht des Reichsminiſters des 
Innern. 7 


Artikel 4: Die Reichsregierung kann ein 
neues Verfaſſungsrecht in Kraft ſetzen. 


Artikel 5: Der Reichsminiſter des Innern er⸗ 
läßt die zur Durchführung des Geſetzes erforder: 
lichen Rechtsverordnungen und Verwaltungs- 
vorſchriften. 


Artikel 6: Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage 
der Verkündung in Kraft.“ 


Der Präſident erteilt hierauf dem Führer 
und Reichskanzler Adolf Hitler zur Abgabe der 
Regierungserklärung das Wort. Während ſich 
der Führer zum Rednerpult begibt, erheben ſich 
alle Anweſenden und begrüßen ihn mit ſtürmi⸗ 
ſchen Heil⸗Rufen. 


Die Rede des Führers 


SA „Abgeordnete! Männer des deutſchen 
Reichstages! 


Wenn wir heute rückblickend das Jahr 1933 


der nationalſoz. Revolution nennen, dann wird 


dereinſt eine objektive Beurteilung feiner Er- 
eigniſſe und Vorgänge dieſe Bezeichnung als 
gere tfertigt für die Geſchichte unſeres Volkes 
bernehmen. Es wird dabei nicht als entſchei⸗ 
dend angeführt werden die maßvolle Form, in 
der ſich dieſe Umwälzung äußerlich vollzog, als 
vielmehr die innere Be die dieſes eine 
Jahr dem il Volke auf allen Gebieten 
und nach allen Richtungen ſeines Lebens ge⸗ 
bracht hat. ; 


In knapp 12 Monaten wurde eine Wel 
von Auffaſſungen und Einrichtungen be⸗ 
ſeitigt und andere an ihre Stelle geſetzt. 


Was ſich in dieſer kurzen Spanne Zeit, vor unſer 
aller Augen vollzog, war noch am Vorabend des 
denkwürdigen 30. Januar 1933 von der ſicher 
überwiegenden Mehrheit unſeres Volkes und 
insbeſondere den Trägern, Wortführern und 
Nepräſentanten des früheren Zuſtandes als 
phantaſtiſche Utopie angeſehen und bezeichnet 
worden. Ein ſo wunderbares geſchichtliches Er- 
eignis wäre aber auch undenkbar, wenn es dem 
Bei zu feinem Geſchehen nur dem Einfall 
irgendeines launiſchen Menſchengeiſtes oder gar 
ufalles zu verdanken 19 7 

Der Nein, die Vorausſetzungen für dieſen 
organg haben ſich aus der Entwicklung langer 
Jabte zwangsläu ig entwickelt und ergeben. 
ine furchtbare Not ſchrie um Abhilfe, jo daß 
die Stunde nur des Willens harrte, der bereit 
war, den geſchichtlichen Auftrag zu vollſtrecken. 


der Kampf 
zweier Wellanſchauungen 


Aus dieſen einleitenden Worten von beſon⸗ 
derer Einprägſamkeit und geſchichtlicher Griye 
2 peris der Kanzler die ſeit dem Jahre be⸗ 
tehenden Spannungen, die die ganze Welt er⸗ 
füllten und noch erfüllen. Die Berückſichtigung 
zweier Erſcheinungen iſt es Bal für das Ver⸗ 
15 Sng der Vorgänge dieſes Jahres in Deutſch⸗ 
and: 


1. Untergräbt der furchtbare Krieg die Feſtig⸗ 
keit der Autorität der Führung des damaligen 
Reiches und führt endlich zum Zuſammenbruch 
nicht nur nach innen, ſondern auch nach außen. 
Aktiver Träger dieſer Entwicklung iſt der Mar⸗ 
xismus. Paſſiv, nicht mitverantwortlich dafür 
die bürgerliche Demokratie. 


2. Vernichtet das Diktat von Verſailles die 
Unabhängigkeit und Freiheit des Reiches nach 
außen 55 die Auflöſung und Zerſtörung jeder 
Widerſtandskraft und Widerſtandsfähigkeit. Das 
Ergebnis iſt jene endloſe Folge politiſcher und 
wirtſchaftlicher Erpreſſungen. 


dem Spiel des 


Die Lage die daraus ergab, ſchilderte der 1 ſondern bald 30 Millionen 


Reichskanzler im einzelnen. 


Innerpolitiſch: 


Die zahlenmäßig und — n egebenen Schwä- 
chen des neuen eg hehe zu jener eins 
* artigen Verbindung zwiſchen ma vg 
kiote itern und kapitaliſtiſchen Praktikern, die 
zwangsläufig in der Helge ſowohl der polit. 
als auch dem wirtſchaftl. Leben die weſenseige⸗ 
nen Charakterzüge dieſer Welten aufprägen 
mußten. Ueber das Zentrum hinweg verbi 
ſich die mehr oder weniger national verbrämte 
bürgerliche Demokratie mit dem unverhüllten 
marxiſtiſchen Internationalismus und folgt nun 
jenen . Regierungen, die in 
immer kürzeren Zeiträumen einander ablöſend, 
das erſparte wirtſchaftliche und polit. Kapital 
der Nation verkaufen und verpraſſen. Jahre 
lang erleidet Deutſchland damit einen Verfall, 
der geſchichtlich ſeinesgleichen ſucht. Während 
die Millionemaſſe mittlerer Exiſtenzen dem be⸗ 
wußt geforderten Ruin verfallen, hilft ein gut⸗ 
mütig⸗dummgewordenes Bürgertum mit, den 
allerletzten Einſatz vorzubereiten. Aus dem all ⸗ 
gemeinen Verfall aller Grundauffaſſungen über 
die weſentlichſten Bedingungen unjeres natios 
nalen Gemeinſchaftsvertrages ergab 
Sinken des Vertrauens und damit auch zwangs⸗ 
läufig des Glaubens an eine mögliche beſſere 
Zukunft. 


Es iſt ein einzigartiges und ausſchließlich der 
nationalſoz. Bewegung zuzuſchreibendes Ver⸗ 
dienſt, wenn der wirtſch. Verfall mit ſeiner 
grauenhaften Veredelung der Maſſe nicht 
ſortfolgend ein weiterer Antrieb für die 
Beſchleunigung der politſchen Kataſtrophe 
wurde, ſondern vielmehr zu einer Samm⸗ 
lung der bewußten Kämpfer für eine neue 
aufbauende und damit wahrhaft poſitive 
Weltanſchauung führte. 


Seit dem Jahre 1930 konnte es daher nur mehr 
ein Entweder⸗oder geben: Entweder der Sieg 
fiel in logiſcher Fortſetzung der angebahnter 
Entwicklung dem Kommunismus zu, oder es ge 
lang dem Nationalſozialismus noch in letzter 
Stunde, einen internationalen Gegner zu be⸗ 
zwingen. Es bewies nur die Verſtändnieloſig⸗ 
keit der bürgerlichen Welt für das Weſen dieſes 
Kampfes, daß ſie noch bis vor zwölf Jahren 
glaubte, aus dieſem zum äußerſten Vernichtungs⸗ 
willen erfüllten Willen zweier Weltanſchauungen 
miteinander am Ende ſelbſt als ſtiller neutraler 
Nutznießer ſiegreich hervorgehen zu können. Aus 
den Kämpfen aber erwuchs die unerhörte Auf⸗ 
gabe der nationalſozialiſtiſchen Revolution, die 
Millionenſchar der politiſchen Organiſation der 
Partei, die SA. und SS. allein verdankt das 
Seutihe Voll ſeine Befreiung aus einem Wahn⸗ 
ſinn, der, wäre ihm der Sieg zugefallen. nichi 


nur 7 Millionen in der Erwer N 
em . 


ungern ausgeliefert hätte 
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Hindenburgs Dank an Hitler 


Der Reichspräfident zum Jahrestag der nationalen Revolution 


Außenpolitiſch: 


Als das deutſche Volk im November 1918, 
ergriffen und befangen von den ihm gegebenen 
Zuſicherungen die Waffen ſenkte, lebte es genau 
ſo wie heute noch in der inneren, durch nichts 
zu erſchütternden Ueberzeugung, daß es am 
Ausbruch dieſes Krieges ſchuldlos 
war. Auch die ſchwachen Menſchen gegen ihr 
eigenes beſſeres Wiſſen abgepreßte Unterſchrift 
zu einem behaupteten deutſchen Schuldbekenntnis 
änderte nichts an dieſer Tatſache. Die wahn⸗ 
witzigen politiſchen und wirtſchaſtlichen Laſten 
des Vertrages von Berjailles haben das Ver⸗ 
trauen des deutſchen Volkes in jede Gerechtig⸗ 
keit dieſer Welt gründlich zerſtört. (Stürmiſcher 
Beifall) Ohne weiteres erkannten die Draht⸗ 
zieher der kommuniſtiſchen Revolution die un⸗ 
erhörten Möglichkeiten, die ſich aus dieſem Ver⸗ 
trag und ſeinen praktiſchen Auswirkungen für die 
Nepolutionierung des deutſchen Volkes ergaben. 
Darin hat die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
nicht nur gegenüber dem deutſchen Volk, ſondern 
auch gegenüber der europäiſchen und außer⸗ 
europäiſchen Umwelt ſich ein Verdienſt erwor⸗ 
ben. daß ſie durch ihren Sieg eine Entwickelung 
verhinderte, die den letzten Hoffnungen auf eine 
Heilung der Leiden unſerer Zeit endgültig den 
Todesſtoß gegeben haben würde. 


Aufbruch der Nation 


Der Reichskanzler erinnerte dann da ran, wie 
er am 30. Januar vor einem Jahre, vom Gene⸗ 
ralfeldmarſchall und Reichspräſidenten von 
Hindenburg mit der Bildung und Führung 
der Reichsregierung betraut, mit nur zwei Mi⸗ 
niſtern in a 
zunächſt fremd gegenüberſtehenden Kabinett nor 
die Nation trat, ih aber immer nur als Ber- 
treter und Kämpfer jeines Volkes gefühlt habe. 
Ich habe auch niemals in der reinen äußeren 
un einen irgendwie möglichen Erſatz für 
das Vertrauen der Nation geſehen, ſondern mich 
redlich bemüht, die in der Macht liegende Muto: 
rität in die Stärke des Vertrauens zu verwan⸗ 
deln. Ich darf daher mit Toi bekennen, daß. 
da die nationalſozialiſtiſche Partei ausſchließlich 
ihre Wurzeln im Volte hatte, wir auch als 
Regierung niemals anders dachten, als 


im Volk, mit dem Volt und für das Voll. 


(Lebhafter Beifall und Bravorufe) Wenn ich 
in vierzehn langen Jahren des 0 um 
die Macht immer wieder die kom romißloſe Ver⸗ 
nichtung der bürgerlichen un marxiſtiſchen 
Parteienwelt als Vorausfegung für den deut- 
ſchen Wiederaufſtieg proklamiert hatte, dann 
erſchien dieſe Zielſetzung nicht nur der großen 
Mehrheit meiner poliriſchen Gegner als die 
Ausgeburt eines wahnſinnigen Phantaſten. 
Männer des deutſchen Reichstages! Ueber vier⸗ 
zehn Zu ak Kap dieje Parteien am deut: 
lan lfstörper gelebt und ſchienen unſterblich 
zu ſein. Ja, ihre Bedeutun wuchs dauernd. 
Vierzehn Xabre lang haben fie ihre Bedeutung 
im Staate jteigernd gehoben und endlich die 
Macht als das ausſchließliche Objekt ihres Wol⸗ 
lens und ihrer Intereſſen untereinander ein⸗ 
und ausgetauſcht. Sie haben die deutſche Geſetz⸗ 
gebung in ihrem Sinne au Diejer Sinn 
aber hat das Reich zum Büttel ihrer Intereſſen 
erniedrigt. Und als das deutſche Volk endlich 
dem ſtrotzenden Elend, ja der ernichtung ent⸗ 
gegenging, erhoben ſich die Parteien noch mehr 
als vordem erſt recht zu einer wahren Tyrannei 
des öffentlichen Lebens. Nun, meine Herren 
des deutſchen Reichstages, 


in einem Jahr der nationalſozialiſtiſchen 
. Nabe wir die eien de 
ſtürzt. Wir haben ſie beſeitigt und aus⸗ 
gelocht aus unſerem utſchen Volt. 
Stürm. Beifall, Bravorufe und Hände⸗ 
latſchen.) Siegreich hat ſich in dieſem 
Jahre über den Trümmern dieſer ner- 
ſunkenen Welt erhoben die Kraft des 
Lebens unſeres Volkes. 


(Erneuter ſtürmiſcher Veifall.) Was bedeuten 
alle geſetzgeberiſchen Maßnahmen von kala 
ten gegenüber der 3 einzigen Tatſache! 
Man hat früher neue Regierungen gebildet; 
ſeit einem Jahr aber ſchmieden wir an einem 
neuen Volk] (Jubelnder Beifall.) Und I wie 
wir die Erſcheir engen der politiſchen Zer etzung 
unſeres Volkes überwunden haben, nahmen wir 
ſchon in dieſem Jahr den Kampf auf gegen 
die Erſcheinungen des wirtſchaftlichen Verfalls. 


Der Führer ſprach dann im einzelnen über die 
nun im großen abgeſchloſſene Geſetzgebung zur 
1 er Grundzüge eines Zuſtandes. 
in dem an Stelle des Fauſtrechts des wirtſchaft⸗ 
lich Stärkeren die Höheren Intereſſen 
der Gemeinſchaft aller ſchaffenden Men⸗ 
ſchen ausſchlaggebend treten werde. pieng ge 
waltige Werk der Ueberwindung der pol tiſchen 
und wirtſchaſtlichen Rlafienorganifationen hat 
keineswegs ſeinen inneren Abſchluß gefunden, 
ſondern wird uns als lebendige Aufgabe genau 
io erfüllen, wie in den zwölf Monaten hinter 
uns. 


Nicht weniger einſchneidend iſt die Ausein⸗ 
anderſetzung des neuen Staates mit den beiden 
chriſtlichen Konfeſſionen erfüllt von dem Wunſche, 
die in den beiden chriſtlichen Konfeſſionen ver⸗ 
ankerten großen religiöfen, hg gi und fitt- 
lichen Werte dem deutſchen Volke zu ſichern. 
Wir haben die politiſchen Organifationen be ei⸗ 
tigt, die ee nititutionen geſtärkt. Mir 
alle leben dabei in der Erwartung, da der Zu⸗ 
ſammenſchluß der evangeliſchen Landeskirchen 


Men ihm perfönlich und der Bewegung 


| 
| 
| 
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nd Bekenntniſſe zu einer deutſchen evangeliſchen 
9 . 2 Bei alledem wurde verſucht, das vollkommen 


Neichskirche dem Sehnen jener eine wirkliche 
Befriedigung geben möge, die in der Zerfahren⸗ 
heit des evangelijchen Lebens die chwächung 
der Kraft des evangeliſchen Glaubens zu be⸗ 
fürchten glaubten. achdem fo der national- 
ſozialiſtiſche Staat in dieſem Jahre der Stärke 
der chriſtlichen Belenntniſſe jeine Achtung er: 
wieſen hat, erwartet ex dieſelbe Achtung der 
Belenntniſſe vor der Stärke des mene 
liſtiſchen Stagtes! (Jubelnder, ſich immer wieder⸗ 
holender Beifall.) 


l 


] 


rität der Regierung ienen 


Reichspräſident v. Hindenburg hat an- 
laßlich des Jahrestages der Übernahme der 
Führung der Reichsregierung durch Adolf 
Hitler ein Handſchreiben an den Reichskanzler 
berichtet, das folgenden Wortlaut hat: 


Sehr geehrter Herr Reichskanzler! Die 
Wiederkehr des Tages, an dem ich Sie im 
Vorjahre zur Führung der Reichsregierung 
berufen und zum Reichskanzler ernannt habe, 
iſt mir Anlaß, Ihrer in herzlicher Dankbarkeit 
zu gedenken und Ihnen meine aufrichtige 
Anerkennung für Ihre hinge bende Arbeit und 
Ihre große Leiſtung auszuſprechen. Vieles 
iſt in dem ſeither abgelaufenen Jahr zur Be⸗ 
ſeitigung der Wirtſchaftsnot und zur Wieder- 


l 
| 
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aufrichtung unſeres Vaterlandes geſchehen, 
und große Fortſchritte ſind gemacht worden; 
aber es bleibt auch noch vieles zu tun übrig, 
bis Not und Schwäche endgültig überwunden 
ſind. Ich vertraue auf Sie und Ihre Mit- 
arbeiter, daß Sie das ſo tatkräftig begonnene 
große Werk des deutſchen Wiederaufbaues 
auf der Grundlage der nun glücklich erreichten 
nationalen Einheit des deutſchen Volkes im 
kommenden Jahre erfolgreich fortſetzen und 
mit Gottes Hilfe vollenden werden! 


In dieſer Zuverſicht verbleibe ich mit 
freundlichen Grüßen 
k Ihr ſehr ergebener 


v. Hindenburg. 


EEE EEE . EL TEE TUE 


Die Autorität des Reiches 
und der Regierung 


Die nationalſozialiſriſche Partei hat ferner 

von allem Anfang nur die Bedingungen aner⸗ 
kannt. die jid, ſachlich geſehen, aus den Lebens⸗ 
erforderniſſen des deutſchen Volkes ableiten. Sie 
kann daher heute unter keinen Umſtänden ver- 
gangene dynaſtiſche Intereſſen und die 
Ergebniſſe der Politik dieſer Intereſſen als für 
alle Zukunft zu reſpektierende Verpflichtungen 
des deutſchen Volkes und ſeiner Organiſationen 
des ſtaatlichen Lebens anerkennen. Die deutſchen 
Stämme ſind gottgewollte Bauſteine unſeres 
Volkes. Die politiſchen Gebilde der Einzelſtaaten 
aber ſind Ergebniſſe eines zum Teil guten, zum 
Teil ſehr ſchlechten Handelns von Menſchen ver⸗ 
bange dee Zeiten. Sie find Menſchenwerk und 
aher vergänglich. Auch wenn ſich die Haus⸗ 
machtpolitik ſchlummernder Stammeseigenſchaf⸗ 
ten bediente, hat ſie damit die Stämme nahezu 
immer, im großen geſehen, zu einer entwürdigen⸗ 
den Bedeutungsloſigkeit verdammt. 


Der Nationalſozialismus ſtellt dieſen Prin⸗ 

zipien einer nur fürſtlichen Hausmachtpolitit 

gegenüber das Prinzip der Erhaltung des 
deutſchen Volkes auf. 


Ich möchte daher an dieſer Stelle Proteſt ein⸗ 
legen gegen die ſich erneut vertretende Theſe, 
daß Deutſchland nur wieder glücklich ſein könne 
unter [ergen angeſtammten Bundesfürſten. 
(Stürmiſcher, ſich wiederholender Beifall.) Nein, 
ein Volk ſind wir, und in einem Reiche wollen 
wir leben! Wir haben daher in dieſem Jahre 
bewußt die Autorität des Reiches und die Auto⸗ 
eqenüber durchge⸗ 1 
etzt, die als ſchwächſte Nachfahren und Erben 
er Politik der Vergangenheit glaubten, auch 
der nationalſozialiſtiſchen Staatsform ihren tra: 
ditionellen Widerſtand anſagen zu können. 


Bei aller Würdigung der Werte der Mon: 

archie, bei aller Ehrerbietung vor den wirk⸗ 

lich großen Kaiſern und Königen unferer 

deutſchen Geſchichte ſteht die Frage der end⸗ 

gültigen Geſtaltung der Staatsform des 

Deutſchen Reiches heute außer jeder Dis⸗ 
kuſſion. 


Wie immer auch die Nation und ge Führer 
dereinſt die Entſcheidung treffen mögen, eines 
ſollen ſie nie vergeſſen: 


Wer Deutſchlands letzte Spitze verkörpert, 

erhält ſeine Berujung durch das deutſche 

Volk und ijt ihm allein ausſchließlich per- 
pflichtet. 


(Stürmiſcher, jubelnder Beifall.) Ich ſelbſt fühle 
fühle mich nur als Beauftragter der 
Nation zur Durchführung jener Reformen, die 
es ihm einſt ermöglichen werden, die letzte Ent⸗ 
ſcheidung über die endgültige Verfaſſung des 
Reiches zu treffen. 


die Leiſtung eines Jahres 


Der Führer gab dann einen Ueberblick über 
die bisher geleiſtete und in Angriff genommene 
Reform- und Aufbauarbeit auf allen Gebieten. 
In einem Viertel der Zeit, die ich mir vor der 
Märzwahl ausbedungen hatte, iſt ein Drittel 
der Erwerbsloſen wieder in eine nützliche Tätig⸗ 
keit den er h worden. Mancher Gegner 
glaubt den Ruhm unſerer Arbeit ſchmälern zu 
müſſen durch die Bemerkung, daß ja dos ganze 
Volk dabei mitgeholfen habe, Jawohl, dies ift 
der höchſte Stolz, der uns erfüllen kann, 


daß es uns wirklich gelungen iſt, das ganze 
Bolt zuſammenzufaſſen und in den Dienſt 
ſeiner eigenen Erneuerung zu ſtellen. 


So wurde es auch möglich, durch Mittel der 
ſteuerlichen Entlaſtung und durch klug ange⸗ 
wandte ſtaatliche Zuſchüſſe auch die natürliche 
Produltion zu einem Umfang men aen, den 
noch vor zwölf Monaten die me pa unſerer 
Kritiker für vollkommen ausgeſchloſſen hielten. 


zerrüttete Finanzleben des Reiches, der Länder 
und Gemeinden 
einerſeits und brutalſte Sparſamkeit andererſeits 
in Ordnung zu bringen. Der Umfang des wirt⸗ 
ſchaftlichen Wiederaufſtiegs ergibt ſich am ein: 
deutigſten durch die gewaltige Vermin 
derung unſerer Arbeitsloſenzah. 
und durch die nunmehr ſtatiſtiſch feſtſtehende. 
nicht minder bedeutſame Erhöhung des geſamten 
Volkseinkommens. 


| 
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durch großzügige Maßnahmen 


Aufgaben der Säuberung 


verkommene Emigranten gegen Deutſchland mit 
echter Spitzbubengewandtheit und Verbrecher⸗ 
Nas entangkei, eine leichtgläubige Welt zu mo⸗ 
iliſieren verſuchen, fo werden deren Lügen um 
ſo kürzere Beine haben, 

übrigen Ländern Zehnla 
ehrenwerter Männer und 
land kommen und mit eigenen Augen die tat- 


Belra 
und 
oder 


0 beantworten trachten. 
dring 


ſtändige Menſchen, die aus oft verſtändlichen, t 
zwingenden Gründen früher nicht zur Vewe tiag 
kommen konnten, den Weg zu ihr finden ohne 


Fragen der Außenpolitik 


Kampf um Ehre und Gleichberechtigung 


Als ich am 30. Januar von dem Reichspräſi⸗ 
denten mit der Führung der neuen Regierung 
betraut wurde, bewegte mich und mit mir nicht 
nur die Mitglieder des Kabinetts, ſondern das 
anze deutſche Volt das einzige brennend heiße 
Gebet, der allmächtige Gott möge es uns geben 
dem deutſchen Volte die Ehre und Gleich⸗ 
berechtigung vor der Welt wieder zu er⸗ 
ringen. Als aufrichtiger Anhänger einer wirt- 
lichen Politik der Mi A laubten wir das 
durch am 1 y beitragen zu können zu einem 
wahrhaften Frieden der Völker. Dieſe Gedanken 
haben wir zum Prinzip unſeres ganzen außen⸗ 
politiſchen Handelns gemacht. 


Es ijt eines der ſchlimmſten Ergebniſſe des 
riebensvertrages von Berjailes, durch die 
erewigung des Begriffes von Sieger und 

Beſiegten zwangsläufig auch die Gefahr 

einer Verewigung des Gedantens herbei: 

geführt zu haben, da Meinungsdifferenzen 
und Intereſſengegenſätze im VPölterleben 
vom ſchwücheren Teil entweder überhaupt 
nicht geäußert werden dürfen oder vom 
ſtärkeren Teil mit der Gewalt der Maffe zu 
beantmorten ſeien. 


indem die neue 18310 Regierin 
bar, den Kampf für die deu 

‚ung . war fie überzeugt, damit 
‚rit recht einen Beitrag zur Gejundung der 
weltwirtſchaftlichen Beziehungen zu llefern. 
Grundſätzlich geht die deutſche Regierung von 
dem Gedanken aus, daß es für die Geſtaltun 


entſchloſſen 
Ihe Gleichberechti⸗ 


unſerer Beziehungen zu anderen Ländern ſelbſt⸗ 
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befürchten zu müſſen, mit ſolchen obſturen Eles 
menten verwechſelt zu werden. (Bravo! Hänse 
klatſchen.) Und 


eine weitere ſchwere Beloſtung iſt das Heer 

jener, die aus Erbperanlagung von vorn: 

herein auf der negativen Seite des völliſchen 
Lebens geboren werden. 


Hier wird der Staat zu wahrhaft revolutionä⸗ 
ren Maßnahmen greifen müſſen. Wenn dabei 
deionders von Eonfejlionellen Seiten Bedenken 
vorgebracht werden und dieſe Geſetzgebung oppo» 
niert wird, ſo habe ich darauf folgender zu ant⸗ 
worten: Es wäre zweckmäßiger, auch ae: 
und vor allem chriſtlicher panten, in den per: 
gangenen Jahrzebnten nicht zu denen zu * err 
die das geſunde Leben bewußt vernichteten, ſtat 
gegen jene zu meutern, die nichts anderes wollen, 
als das Kranke vermeiden. (Brauſender Bei⸗ 
fot) Wenn ſich die Kirchen bereit erklären 
ſollten, die Erbkranken in ihre Pflege und Ob» 
jorge zu nehmen, jind wir gern bereit, auf ihre 
Anfruchtbarmachung Verzicht ju leiſten. Se 
lange aber ber Staat dazu verdammt ijt, Bier 
für non feinen Bürgern jä rlich ſteigende Rieſen⸗ 
beträge aufzubringen — die heute bereits die 
Summe von 350 Millionen insgeſamt jähr⸗ 
lich überſchreiten —, iſt er gezwungen, Abhilft 
zu ſchaffen. 


der dank an die Kämpfer 


Der Führer wandte ſich dann an die Partei 
an die glänzend organiſierte Bewegung mit 
ihren in langen Jahren disziplinierten Anhän⸗ 
gern, der es zu verdanken ſei, daß dieſe inter⸗ 
nationale Erhebung im großen ſo mu E ea 
habe durchgeführt werden können. n 
Wunder war nur denkbar durch die freiwillige 
und reſtloſe Zuſtimmung derer, die als Führer 
ähnlicher Organiſationen gleiche Ziele anſtreb⸗ 
ten oder als Uh die deutſche Wehrmacht 
repräſentierten. s iſt ein einzigartiger ge⸗ 
ſchichtlicher Vorgang, daß zwiſchen den 
der Revolution und den verantwortlichen 
rern einer aufs äußerſte disziplinierten 
macht ſolch Deane Verbundenheit im Di 
des Volkes in Erſcheinung trat, wie zwiſchen der 
nationalſozialiſtiſchen Partei und irem ührer 
einerſeits und den Offizieren und Soldaten des 
deutſchen Heeres und der Marine andererſeits. 
(Lebhaftex Beifall.) Wenn der Stahlhelm in 
dieſen al Monaten mehr und mehr zum Na⸗ 
tionalſozialismus ſtieß, um endlich in einer Bers 
ſchmelzung dieſer Verbrüderung den ſchönſten 
Ausdruck zu geben, dann hat die Armee und 
ihre Führung in der gleichen Zeit in bedin⸗ 


räften 


£e 


gungs oſer Treue und ejolgihaft zum neuen 
taat geftanden und uns vor der Ge 
überhaupt erſt den Erfolg unjerer Arbeit ere 


möglicht. Ich darf zum 
der größten innerpo 
beſonderes Zei 


Abſchluß dieſes Jahres 
itiſchen Revolution und als 
n der gewaltigen einigenden 


Kraft unſeres Ideals noch darau hinwei 

daß in einem Kabinett, dem im Januar 

nur drei Nationalfo; en angehörten. auch 

beute noch alle Miniſter in Tatigkeit find, aus« 

Sanotaan einen Mann, der aus eigenem Wil« 

en ging, und den ich zu meiner gro tende 
Petr o ten 


als wirklichen deutſchen 
auf unſere Liſte gewählt Ah 


Der Kampf um die innere Ne tung 
des deutſchen Hellas und Reiches iſt e ab 

ſchloſſen. Auch in der Jukunft find die dur 
gaben unſeres innerpolitiſchen und 


Handelns vorgezeichnek: 
Stärkung des Reiches 5 ii Zuſammen⸗ 
r 


ſaſſung aller te 

in einer organiſatoriſchen Form, die 0 
was in einem halben Ja rtaufend he — 
wurde, Förderung und Wohlfahrt unſeres Vol⸗ 
kes auf allen Gebieten unferes Lebens und 
einer geſicherten Kultur. — In dieſem Zuſam - 
menhang kündigte der Reichskanzler das dem 
Reichstag vorgelegte Ermä ti gungs- 
geſetz an. 

Die weiteren 
lers galten 


ollens 


Ausführungen des Reichs kanz⸗ 


verſtändlich belanglos ijt, welcher Art die Bers 
jaflung und Regierungsform ſein mag, die die 
Völker fih zu geben belieben. Es iſt daher aber 
auch die eigenſte Angelegen eit des 
deutſchen Voltes, den geiſtigen Gehalt und die 
konſtrutktive Form ſeiner Staatsorganiſation 
und Staatsführung nach eigener Em fndung zu 
wählen. Nur jo war es verſtändlich und g· 
lich, daß trotz der großen Differenzen der beiden 
herrſchenden Weltanſchauungen das Deutſche 
Reich ſich auch in diesen Jahre bemühte, 


i dſchaftli Bezi N 
— —ͤ—e— 


Wenn Herr Stalin in ſeiner letzten groben Rede 
der Befürchtung Ausdruck gab, in chland 
möchten ſomjetfeindliche Kräfte tätig fein, 
muß ich an dieſer Stelle die 


Wir begrüßen daher auch — 
Beſtrehen nach einer Stabil ſierung der Verhält⸗ 
l tem van Baf« 
ten, wenn die leitenden Geſichtspunkte 
weniger paktiſch⸗ erer Natur find, als v 
ung des Friedens 


Donnerstag, 1. Februar 1934 


dienen follen. In dieſem Zuſammenhang ſprach 
der Kanzler über 


das Berhälfnis zu Poleu 


Deutſche und Polen werden ſich mit der Tat⸗ 
ſache ihrer Exiſtenz e abfinden 
müſſen. 


* 


Es iſt daher zweckmäßiger, einen Zuſtand, den 
tauſend Jahre vorher nicht zu beſeitigen ver⸗ 
mochten und nach uns e enſowenig beſeitigen 
werden, ſo zu geſtalten, daß aus ihm für beide 
Nationen ein möglichſt hoher Nutzen W 
werden kann. Es ſchien mir weiter erforderlich, 
an einem konkreten Beiſpiel zu zeigen, daß ohne 
Zweifel beſtehende Differenzen nicht verhindern 
dürfen, im Völkerleben jene Form des gegen⸗ 
ſeitigen Verkehrs zu een die dem Frieden 
und damit der Wohlfahrt der beiden Völs 
ker nützlicher iſt. Es ſchien mir weiter rich⸗ 
tiger zu ſein, zu verſuchen, durch eine 


freimütige und offene Ausſprache zu zweit 


die nun einmal die beiden Länder betreffenden 
Probleme zu behandeln, als dauernd dritte und 
vierte mit dieſer Aufgabe zu betrauen, Im 
übrigen mögen in der Zukunft die Differenzen 
8 den beiden Ländern ſein, wie ſie wollen 

er Vexſuch, fie durch kriegeriſche Einfälle zu 
beheben, würde in feinen kataſtrophalen Aus: 
wirkungen in keinem Verhältnis ſtehen zu dem 
irgendwie möglichen Gewinn. 


Die deutſche Regierung war daher glücklich, 
bei dem Führer des heutigen painii 1 
Staates, Marſchall Piſſudſii, die pleide 
rabiate Auffaſſung zu finden. Die deut: 
Ihe egierung ijt gewillt und bereit, im 
inne dieſes Vertrages ag die wirtſchaſts⸗ 
politiſchen Beziehungen Polen gegenüber 
jo zu pflegen, daß hier gleichfalls dem Zu⸗ 
ſtande unfruchtbarer Zurückhaltung eine 
Zeit nützlicher Zuſammenarbeit weiche. 
(Stürmiſcher Beifall.) 


Der Kanzler gab hier ſeiner beſonderen frende 
— über die Fan des Verhältniſſes 
zwiſchen Danzig und Polen Ausdruck. 


Fur Frage Oeſterreichs 


führte der Tare aus: Die Behauptung, daß 
das Deutſche Reich beabſichtige, den öſterreichi⸗ 
ſchen Staat zu pergewaltigen, fann dutch nichts 
belegt oder erwieſen werden. Allein 


es ijt ſelbſtverſtändlich, daß eine die gan 
deutſche Nation erſaſſende und fie aufs 
tieſſte bewegende Idee nicht vor den Greng 
fählen eines Landes Halt wana wird, 
— nicht nur ſeinem Volke nach deutſch ijt, 
. ſeiner Geſchichte nach als deutſche 
itmart viele Jahrhunderte hindurch ein 
Beſtandteil des Deutſchen Reiches war, ja 
deſſen Hauptſtadt ein halbes Ja rtaufend 
lang die Ehre hatte, die Reſidenz der deut⸗ 
ſchen Kaijer zu ſein und dejen Soldaten 
noch im Weltkriege Seite an Seite mit den 
deutſchen Regimentern und Divijionen 
marſchierten. i 

(Stürmiſche Nee Wenn die derzei⸗ 
tige ofen) 0 

It, dieje Bewegung unter non äußerjt 
taafliher Mittel zu unterdrücken, ſo iſt dies 
elbſtverſtändlich ihre eigene c fü e Sie 
muß aber dann au Aa ch für die Bol» 
en ihrer eigenen Politik die Verantwor⸗ 
215 übernehmen. Die Reichsregierun hat 
aus dem Borgeben der öſterreichiſchen Regie: 
rung gegen den Nationaljozialismus überhaupt 
erſt In dem eee für 10 die Konſequenzen 
gezogen, als deutſche eichsangehö⸗ 
rige in Oeſterreich davon betroffen Wurden. 
So wenig wir auf einen ameritonijen und 
engliſchen Reiſeverkehr in Deutſchland rechnen 
dürften, wenn dieſen Reiſenden auf deutſchem 
Gebiet ihre nationalen Hoheitszeichen oder 
de abgeriſſen würden, ſo wenig wird es 
ie deutſche Reidsregierung hinnehmen, daß 
jenen Deutſchen, die als Fremde und Gäſte in 
ein anderes und noch dazu deutſches Land 
kommen, dieje entwürdigende Behandlung zur 
teil wird. Denn das . en und die 
ö jind Symbole des heutigen 
eiches. i 


Deutſche aber, die heute in das Ausland 
reiſen, find, abgeſehen von den Emigran⸗ 
len, immer Nationalſozialiſten. 


(Jubelnde Zuſtimmung und Händeklatſchen.) 
Die weitere Behauptung der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung, daß von ſeiten des Reiches aus irgend⸗ 
ein Angriff gegen den öſtexreichiſchen Staat 
unternommen werde oder auch nur geplant jei, 
muß ich eee enn die 
Zehntauſende politſſcher Ftugtiinge aus Oeſter⸗ 
reich im heutigen Deutſchland einen heißen Uns 
teil nehmen am Geſchehen in ihrer Heimat, ſo 
mag das in manchen Auswirkungen bedauerlich 
iein, ift aber von ſeiten des Reiches um fo wer 
niger zu el auch die übrige Welt 
bisher nicht in der Lage war, den tätigen An⸗ 
teil der deutſchen Emigranten im Ausland an 
der deutſchen Entwicklung hier irgendwie aby z 
ellen, enn die Perri iſche Regierung ſich 
beklagt über eine politiihe Propaganda. je 
tünne ié die deutſche Regierung, mit mehr 
Recht beklagen über die politiſche Propaganda. 
die in den anderen Ländern von dort lebenden 
Emigranten gegen Deutſchland getrieben wird. 
Daß die deutſche Preſſe in deut cher 
Spfache erſcheint und daher auch von der öſter⸗ 
zeihilhen Bevölkerung geleſen werden kann 
(mnemiiäe Heiterkeit), it durch die deutſche 
Reichsregierung nicht zu ändern. Wenn aber 
in nitaufien Ländern deutſche geltungen in 
Millionenauflage gedruckt und nach Deutſchland 
befördert werden, ſo läge darin für die deut: 
ſche Regierung ein wirklicher Grund gr Pro: 
teft vor, da es nicht ſelbſtverſtändlich ilt, warum 
z. B. Berliner Zeitungen in Prag 
oder Paris herausgegeben werden müſſen. 
n vor wenigen Tagen hat die deutſche Staats: 
polizei wieder an der Grenze des Saargebietes 
10 Kommuniſten verhaftet, die große Mengen 
Rantsjeinbli en F 5 aus Die 
er Domäne des Völkerbundes in das Deutſche 
"Reich zu ſchmuggeln verſuchten. Wenn fo etwas 


che Regierung es für amier ig. 
er 


\ aang zu einem internationalen Chaos führen 
mülſſe. 


A 


Pojener Tageblatt 


am grünen Holze möglich il, tann man ſchwer⸗ 


a Volkes angeſehen werden, mit dem man nicht 
lich wegen behaupteter ähnlicher Vorfälle gegen 
Die 


nur politiſch in Freundſchaft lebt, ſondern wirt⸗ 


das Deutſche Reich einen Vorwurf erhebe ſchaftlich ſo unendlich piele gemeinſame Inter⸗ 
deutſche Reichsregierung kann ul Antagen 4 bee (Stürmiſcher Beifall.) 

verzichten. Sie hat ihre innere Sicherheit, in⸗ Ei Ne 

dem fie es nicht unterließ, zu ihrer eigenen Bes | Wir begrüßen es dankbar, daß 


ruhigung und zur Aufklärung der übrigen Welt 
in einem Jahre allein einige Male an das 
deutſche Volk zu appellieren, 
dazu irgendwie gezwungen zu ſein. 


die Regierung Großbritanniens 


ohne ſich bemüht, einer ſolchen Anbahnung freund- 
hanke Beziehungen ihre 5 5 Verfü⸗ 

Es würde den Wert der gegen die heutige gung zu ſtellen. 

öſterreſchiſche Aenne teten riſſe 

wenn dieſe 


er mir gejtern vom britiſchen 


otſchafter überreichte Entwurf eines neuen 
ſofort erledigen, ich entſchließen Abri a e wird von uns 
unte peutie Bolt in mit beſtem 


illen geprüft werden. Wenn 115 
die deutſche Regierung im vergangenen po re 
entſchließen muhte aus der Abr ungelon ereng 
und aus dem! cheiden, dann 


benfall * juruf ie nal 
eben S aufjurufen, um t 
feines Wiens mit dem Wollen der Regie: 


rung vor aller Welt feitzuitellen. öllerbunde auszu 


di eſchah dies nur, weil die Cntwidl: 
4 . E. bee Nala b, W Auie a 1 land auf daß tiefe Hönegenden rage 
Millionen Bürger deutſcher Nationalität beſitzt, der Heritellung unjerer Gleihberehtigung in 


Verbindung mit einer internationalen Rüſtüngs⸗ 
E nicht mit dem zu vereinen war, was 
ich im Mai als n Grundforderung 
Pen nur gu die nationale Sicherheit des 

eutſchen Reiches, ſondern eh für die natio⸗ 
nale Ehre unjeres Volkes aufſtellen mußte. 


Nach einem Jahr der nationalſozialiſtiſchen 
— j i und 1 


irgendeine Klage über den Verſuch einer Ein: 
mengung deutſcher Kreiſe in ihre inneren Uns 
elegenheiten vorbringen könnte. Der Grund 
0 mir darin zu liegen, daß dort eine er⸗ 
ichtlich vom Vertrauen des Volles gez 
tragene Regierung beiteht, Im übrigen 
muß ich, der ich mich ſelbſt mit fto der Freuͤde 
zum öſterreichiſchen Bruderlande als meiner Revolution ſind das Deutſche Re ) 
Heimat bekenne, Proteſt einlegen gegen Die Auf⸗ deutſche Volt innerlich und äußerlich reiſer 
faſſung, als ob die deutſche Geſinnung des öſter⸗ E für die Uebernahme des Teiles 
reichiſchen Volles überhaupt irgendwelcher Auf⸗ er Verantwortung am Gedeihen und am 
reizungen aus dem Reiche bedürfte. Ich Glück aller Völker, der einer ſo großen Na⸗ 
glaube, meine Heimat und ihr Volk auch heut tion von der Menschen zugewieſen ijt, 
noch gut genug zu kennen, um zu willen, daß und daher von Menſchen nicht beſtritten 
i, ae be ” Millionen e im werden fann. 

eich erſüllt, auch ihre Herzen und Sinne be⸗ e s 
et, eat i iubelnbe auftimmung.); (Stürmiſcher Beifall.) 

öchte das a en, daß au n uns N zur; 
ge e ee dee Der deen een 
Weg de einem wirklich verſöhnenden Ausgleich an ihöneren iqmboliihen Ausdrud fine 
gefunden wird. 3 Dan ale. in ber Werten bes green sr 

Das Deutſche Reich ijt voller Reſpektie⸗ alls, der als Offizier und ſiegreſcher 

rung des an Willens bes eee rer in Kriegen und Schlachten für As 

Deuſſchtume jederzeit bereit, die Hand zu Volles Größe heute als Prüſident des 

einer wirklichen Verſtändigung zu reichen, Reiches ehrwürdigſter Garant ijt für die 
(Bravorufe.) uns alle bewegende Arbeit am Frieden. 

(Stürmiſche Heilrüfe,) 


Bezüglich Italiens 0 


drückte der ee ee dung Nachdem der Reichskanzler geendet hatte, er 
aus, daß Die tradition A zum ich die Anweſenden jo im wie 
ſaſchiſtiſ hen talien in den 10 der hoben fih die Anweſenden ſowahl im Saale 
beiden Staaten eine weitere vielfältige a 
Ben ung erfahren hat. Der Beſuch des 
5 19 0 ars pania at uns zum eriten 
Mal die Möglichteit gegeben, auch in Berlin 
dieſe Kurer ji das weltanſchaulich uns 
jo naheſtehende italieniſche Volk und feinen 
überragenden Staatsmann Ausdruck zu geben, 


So wie ſich die nationalſozialiſtiſche Regie⸗ 
rung bemühte, eine Verſtändigung mit Polen zu 
finden, war es auch unſer ehrliches Bemühen, 


die Gegenſätze zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland 


glatte Beachtung 


der Kanz 'errede in Polen 


Warſchau, 31. Januar, Der große Eindruck 
der Kanzlerrede und ihre ſtarke Beachtung in 
Polen geht ſchan aus den umfangreichen Be⸗ 
richten und Ueberſchriſten hervor. Eigene 
Stellungnahmen der Blätter liegen noch nich: 
vor. Beſonders großer Raum wird den 
außenpolitiſchen Ben e 
namentlich aber den Erklärungen des Reims: 
kanzlers über das deutſch⸗ polniſche 
Verhältnis gegeben. In der Berliner 
Meldung des Berichterſtatters der halhamtlichen 
„Gazeta Polita“ wird in dieſem Zwammen: 
hang betont, Reichskanz'er Hitler habe den Be- 
ziehungen zwichen Deutſchland und Polen ſo⸗ 
wie Oeſterreich am meiſten Platz eingeräumt. 
Die innerpolitiſchen Ausführungen des Reihs: 
kanzlers werden in den polniſchen Blättern nur 
kurz geſtreift. Die Berichte über die Rede wer⸗ 
den noch durch 
der nationalſo W Revolution, die in 
Deutſchland gefeiert wurde, ergänzt. 


Wiener Blätter zur Kanzlerrede 
Ablehnende amtliche Stellungnahme 


Wien, 3t, Januar. Die „geftrige Reichstags 
rede des Führers, die feit Tagen von der öſter⸗ 
reichiſchen Oeffentlichkeit uns beſonders von 


Beendigung finden als durch eine Aussöhnung 
der en 470 Nationen, die in g 10 te 


Deutſchland fordert feine Gleichberechtigung. 

Niemand in der Welt hat das Recht, einer 

großen Nation dieſes zu verweigern, und 

niemand wird die Kraft haben, ſie auf die 
Dauer zu verhindern, 


(Subelnder Beifall, Bravorufe.) Für uns aber, 
die wir lebende Zeugen des großen grauenhaf⸗ 
ten Krieges find, iit nichts jernliegender als der 
Gedanke, dieje auf beiden Seiten verſtändlichen 
Empfindungen und Forderungen in irgend⸗ 
einen aulommennang qu bringen mit de 
jehe eines neuer igen Meſſens der Kräfte auf 
em Schlachtfelde, das in ſeinen Folgen zwangs⸗ 


Bein Boriälag, Deutſchland und Frant: 

reich möchten gemeinſam ſchon jetzt das 

Saarproblem bereinigen, entſprang fol- 
den Erwägungen: 


1. Dieſe Frage ift die einzige, die territorial London, 31. Januar. Die geſtrige Reichs⸗ 
wilden eiden Ländern noch offen ſteht. Die | tagsrede des Führers wird in den Londoner 
eu orgenblättern ausführlich beſprochen. Im 


ſche Regierung iſt nach Löſung dieſer Frage iy 
bereit und entit offen die äußerliche id „Daily Telegraph“ heißt es: Vor einem 


lierung des Locarxno⸗Paktes auch innerlich zu ahr, als Hitler Reichskanzler wurde, war die 
akzeptieren. 2. Die En * en AAE aan eini ne G in Zweſſel, ob er trog ſei⸗ 
tet, daß, obwohl die Ab mmung eine uner⸗ nes Aufſtleges das Seug zur Größe habe, 
Ört Meiro für D ſchland er Heute wird überall, wo. ſeine Reichstagsrede 


geleſen wird, zuge eben werden müſſen, daß er 
nicht nur ein kräftiger und entſchloſſener Reiter 
iſt, der in Deutſchland ſeſt im Sattel ſitzt, ſon⸗ 
dern auch ein Mann, der ſich I auf feinem 


propagandiſtiſche 
neue Aufſtachelung nationaler dei 

die A f i t 
Wege zeigt, als ob er ihn ſchon von friiher 
tenne, 


ftattfindet, 3. Ganz gleich, wie die 
eee 
ne eiden a an u A 

übt el niatan f 2 


Ueberdies ſehen wir, daß der den der 


nd überzeugt, daß, wenn Frankreich un 
eutſchlan Diele 15 e tE y in a ges — * an ag Ne 
meinſamen Vertra hanima] entſchieden hätten, N ts 1 — ſie die — Deutſchland 
die geſamte Bevölkerung der Saar dei einer ne lei bat a ſtehen, die es fordert, 
bſtimmung in übermälli ender Mehrheit freus Auch 1 ane Aub von Taten ber 
ür dieje Regelung eintreten würde. Hitlene gleitet. 


>“ kürzlich abgeſchloſſene Pakt mit Polen 


ürbe nom vor legs Monaten als eine Un: 
auf, daß trogdem in beiden Nationen der Wille deſſes dein betrachtet worden kin Nichts hätte 
en day Deusffend suma Yolen., lern 
g ung r 
Hua LOMMEN imme mehr ver Arten und | mülfen, ſich Ad anzupaſſen, oder dte Er⸗ 


klärung, daß ein deutſch 


a franzöfiidher 
ertrag von Millionen von Menſchen bes 


V 
Gleichberechtigung dann auch in Frankreich | denkt werden würde. Großbritannien wird vor⸗ 
nicht mehr als ein Angriff gegen die ; behaltlas, ſo ſchrelbt das Blatt weiter, die rus⸗ 
Sicherheit der franzöſiſchen Nation, jondern geſprochen eee Bezugnahme auf den 
als das felbftverftändlihe Recht eines großen | neuen britſſchen Abrüftungsplan begrüßen. 


land geltellte 


Meldungen über den Jahrestag 
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auch auf den Tribünen und brachten ihm ſtür⸗ 
miſche Opationen dar. Als Adolf Hitler 
auf feinen Platz zurückkehrte, drückte ihm der 
Vizekanzler von Papen begeiſtert die Hand. 


Darauf erhob ſich Präſident Goering uny 
verkündete, daß das Haus nunmehr in 


die Ceſung des Geſetzes 
zum Neuaufbau des Reiches 


eintrete. Da Wortmeldungen nicht vorliegen, 
werden alle drei Leſungen ohne meis 
teres erledigt. Als der Präſident nun 
zur Schlußabſtimmung aufruft, geht eine Bewe⸗ 
gung heiterer Befriedigung über dieje raſche Yre 
beit durch die Reihen der Abgeordneten. 


Die Abgeordneten erheben ſich zur Abſtim⸗ 
mung, und Präſident Goering ſtellt fejt: 


Der Geſetzentwurf ijt einſtimmig vom 
Reichstage angenommen. 


(Stürmiſcher Beifall.) 7 


Präſident Goering: 
Meine Herren Abgeordneten! 


Sie haben ſoeben Ihre Zuſtimmung zu einem 
Geſetzentwurf gegeben, der den Neubau des 
Reiches beſtimmt und vielleicht für die Zukunft 
Deutſchlands das wichtigſte Geſetz ijt. Es 
ſoll der Reichsregierung die Möglichkeit geben, 
Deutſchland aufzubauen in Kraft zur Herrlich⸗ 
keit und Größe. Damit ſchließe ich die heutige 
Sitzung. Ich glaube ſie nicht beſſer ſchließen zu 
können, als daß wir nochmals dem Manne dan⸗ 
ken, der uns heute wiederum in ſo klarer Weiſe 
die Wege gewieſen hat, der der Hort Deutſch⸗ 
lands iſt und bleiben muß. Unſerem Führer 
und Vollskanzlet Adolf Hitler ein dreifaches 
Sleg⸗Heil! 

Die Abgeordneten erheben 
begeiſtert in den Ruf ein. Baum tann 
ftehend das Horſt Weſſel⸗Lied. er Führer 
ſchüttelt, ehe er den Saal verläßt, noch zahl⸗ 
reichen Abgeordneten die Hand. 


E und ſtimmen 


die Meinung der Weit 


den Regierungskreiſen mit der aller⸗ 
größten Epannun erwartet worden war, wird 
von der geſamten Wiener Preſſe in ſpalten⸗ 
langen Auszügen an erſter Stelle gebracht. Die 
Blätter ‚eben betreffende tellen durch he- 
8 leherſchriften und Fettdruck hervor. 
die Aufnahme der ee des Reichs⸗ 
kanzlers über die deutſch⸗öſterreichiſche Frage ift 
im weſenllichen durch eine geſtern abend heraus» 
n ablehnende amtliche Stel ⸗ 
ungnahme beſtimmt. Die Preſſe erklärt 
daher, die Aeußerung des Reichskanzlers fei 
keineswegs eine Antwort auf die an Deutſch⸗ 

Jk rage der öſterreichiſchen Regies 
rung: ie fei daher kein Fortihritt und könne 
nicht als Entſpannung der Lage oder als 
Löſung des Problems angolana werben. Selbſt⸗ 
verſtändlich ergehen fih die unter jüdiſchem oder 
ausländiſchem Einfluß ſtehenden Zeitungen in 
wüſten Beſchimpfungen des Reichs ⸗ 


anzlers. 
Die amtliche Wiener Zeitung ſchreibt in einem 
mit „Nicht Neues pank. erlin“ Gberihrichenen 
Artikel, die Rede des Reichskanzlers fei keine 
Antwort auf den letzten öſterreichiſchen Schritt. 
Sie enthalte eine Reihe 1 w 1 yet Irr⸗ 
tümer. Das chriſtlich⸗ſoziale Blatt, die Reichs⸗ 
poft, erklärt gleichfalls „Keine Antwort an 
Oeſterreich“: Der Kanzler habe ſich wieder ein- 
mal als glänzender Sprecher bewährt, habe aber 
die gleichen Gedanken entwickelt, die man ſchon 
aus amtlichen und . Kundgebun⸗ 
gen kannte. Die beiden nationalen Blätter, 
ie Wiener Neueſten Nachrichten und der Oeſter⸗ 
reichiſche Beobachter, bringen die Rede des 
Reichs lanzlers kommentarlos. 


London begrüßt Hitlers Aufeichtigkeit 


„Dail erald“ ftellt feft, daß Hitler den 
Weg zu hd al BER ke; rankreich 
geebnet habe. 3 
ie ei mögliche Grundl iedferti 

Sejichungen c pay rimar orma gh Wiery ar bie, 

mit ihm unter der Vorausſetzung gegenſei⸗ 
10 tiger Ehrlichkeit zu verkehren. 

ürden Hitlers Zuſicherungen in Paris a 
past satay ce gata dies Mögliche nd 
eng deutihen Verſtändigung gegeben kin, 
ie die Lage im Weiten Europas erleichtern 


würde, wie es der deutſch⸗polniſche Pakt im 
Se Í 


Often Europas getan 


: 11 1K 1 0 1 — 
ger ill babe n * Nee os 
ger 


ſehr große Dinge vollbracht, er fet berechti 

weſen, zu erklären, daß unter ihm und jeiner 
Regierung eine neue deutſche Nation e 
worden fei. Er hat Deutſchland geeinigt in 
einer iſe, wie es nie zuvor, nicht einmal 
unter Bismarck, der Fall war. Die außenpoli⸗ 
tiſchen 8 des Reichskanzlers be⸗ 
zeichnet das Blatt als ungemein intereſſant und 
wichtig. Hitler habe gut begonnen. Seine 
Worte hätten alle en K ang der Aufrichtigkeit. 
chars Chronicle“ überſchreiben ihren 

ericht: 


„Hitlers Aufruf an Frankreich. 
l die Streitaxt zu begraben“ 


N 8 Votſchaft an 
L 17 abe A ränbigung mit 
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Frankreich“. Andere Punkte, die in den Blättern 
Beachtung finden, ſind beſonders die Ankündi⸗ 
gung über die Reichsreform, die Aeußerungen 
zur Frage der Monarchie, die Be ugnahme auf 
Oeſterreich und den Locarnopakt, die Saar, 
Polen, Italien uſw. 


Der Berliner Berichterſtatter des „Daily 
Expreß“ nennt es ein eraſtunliches Schau⸗ 
ſpiel, daß die deutſchen Parlamentsmitglieder 
den freundlichen Worten, die an Frankreich ge⸗ 
richtet waren, ſtürmiſchen Beifall ſpendeten. 
Auch in den anderen Blättern wird dieſer Beifall 
beſonders erwähnt. 

Durch ſeine Kühle fällt ein kurzer Leitartikel 
auf, in dem die „Times“ die Kanzlerrede be- 
ſprechen. Es handelt ſich aber offenbar noch nicht 
um die eigentliche Stellungnahme des Blattes, 
ſondern um eine kommentierte Inhaltsangabe. 
Das Blatt will Anſtoß daran nehmen, daß der 
Kanzler „fälſchlicherweiſe“ die Zuſtände in 
Deutſchland nach dem Kriege aus dem Ver⸗ 
ſailler Vertrag und auf eine demokratiſche Ver⸗ 
faſſung zurückgeführt habe, anſtatt auf die 
demoraliſierende Wirkung des Krieges. Auffäl⸗ 
lig ift es auch, wenn in dieſem „Times“ Artikel 
gewiſſe Regiſter der Kriegspropa⸗ 
ganda leicht angeſchlagen werden Es heißt 
nämlich weiterhin, der Kanzler habe nicht etwa 
erklärt, daß die deutſche Vorkriegspolitik, weil 
fie bei der ganzen Welt Verſtimmung und Ab⸗ 
ſcheu ſowie Feindſchaft hervorgerufen habe, die 
Unabhängigkeit des Deutſchen Reiches zerſtört 
habe, ſondern er habe das „Verſailler Diktat“ 
dafür verantwortlich gemacht. Wollen ſich die 
Times“ neuerdings auf den Standyunkt ſtellen, 
daß der Verſailler Frieden kein Diktatfrieden 
war? Weiter wird in dem Artikel vermerkt, 
daß über die Abrüſtungsfrage nichts Neues vor: 
gebracht worden ſei. An die Feſtſtellung des 
Kanzlers, daß jedes Volk über ſein eigenes inne⸗ 
res Leben entſcheiden müſſe, wird von den 
„Times“ die Bemerkung geknüpft, es fei fonder- 
bar, daß in der Rede dieſer Grundſatz auch auf 
die öſterreichiſch⸗deutſchen Beziehungen ange 
wandt worden ſei. 

Dagegen werden die freundlichen Worte an 
die Adreſſe der britiſchen Regierung getreulich 
tegijtriert, ebenio die Tatſache, daß der Reichs⸗ 
tag den Aufruf zur Verſtändigung. den der 
Kanzler an Frankreich richtete, mit Beifall auf⸗ 
genommen hat. 


Die Bedeutung der innerpolitiſchen Reformen 

wird voll gewürdigt. Mit dem Uebergang 

der Verwaltung des ganzen Landes in die 

Hände des Reichsminiſters des Innern werde 

tatſächlich eine wahrhaft hiſtoriſche Revolu- 
tion vollendet. N 


Es iſt klar, ſo ſchließt das Blatt, daß Reichs⸗ 
kanzler Hitler ſeine Politik der Reformen nach 
innen und der Verſöhnung nach außen mit grö⸗ 
ßerer Freiheit und mit größerem Nachdruck be⸗ 
treiben kann., als es je einem feiner Amtsvor⸗ 
gänger möglich war. 

Die 


Der preußiſche Miniſterpräſident Göring hat, 
wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mel⸗ 
det, in ſeiner Eigenſchaft als Chef der Geheimen 
Staatspolizei an den Reichsminiſter des Innern, 
Frick folgendes Schreiben gerichtet: 


„In den letzten Wochen mehren ſich die An⸗ 
zeichen einer unangebrachten monarchiſtiſchen 
Propaganda. Entgegen den Reichs⸗ und Län⸗ 
derbeſtimmungen werden monarchiſtiſche Ver⸗ 
bände und Organiſationen gegründet mit der 


inſonderheit innerhalb der deutſchen Jugend. 
Es hat ſich weiter herausgeſtellt. daß dieſe 
Verbände gegen die ſtationalſozialiſtiſche Bewe⸗ 
gung und ſomit gegen den heutigen Staat ein⸗ 
geſtellt find. Vor allem aber beginnen ſich in 
dieſen Verbänden wiederum Staatsfeinde zu 
ſammeln und zu tarnen. 


Ich ſtelle daher den Antrag, ſämtliche monar- 
chiſtiſchen Verbände und Organiſationen mit ſo⸗ 
fortiger Wirkung aufzulöſen und vor weiteren 


Paris, 31. Februar. Das Kabinett Daladier 
iſt geſtern mittag gebildet worden. Es weiſt 
folgende Zuſammenſetzung auf: 


Präſident und Aeußeres: Daladier; Juſtiz: 
Penancier; Inneres: Frot: Finanzen: 
Piétri; Krieg: Fabry; Luft: Cot; Kriegs⸗ 
marine: de Chappedelaine; Handels- 
marine: Guy la Chambre; Landwirtſchaft: 
Queille; Oeffentliche Arbeiten: Paganon; 
Arbeiten: Valadier; Nationale Erziehung: 
Berthod; Poſt: Bernier; Handel: M ift- 
ler; Geſundheit: Lisbonne; Kolonien: de 
Jouvenel; Penſionen: Ducos. 


In parlamentariſchen Kreiſen nimmt man das 
Kabinett mit größter Zurückhaltung auf, 
da außer zwei Miniſtern der Rechten und der 
Mitte, Fabry und Pietri, fajt alle Miniſter den 
Radikalen angehören, und auf der Linken ſtar⸗ 
ker Widerſtand beſteht. 


Die neuſozialiſtiſche Kommerfrak⸗ 
tion, die den Eintritt ihrer iMtglieder in die 
Regierung abgelehnt hat, zählt in einer Ent⸗ 
ſchließung ihre Bedingungen zur Unterſtützung 
des Kabinett Daladiers auf, nämlich mora⸗ 
liſche Säuberung, Sicherung der re pu⸗ 
blitaniſchen Ordnung, Sanierung 
der Fin anz⸗ und Währungslage, 
Feſtigung des Friedens im Rahmen des 
Völkerbundes. } 


Die pariſer preſſe zum Kabinett 
Daladier 


Ablehnung von rechis und links 
Wird daladier mit Hitler verhandeln? 


Paris, 31. Januar. Das Kabinett Daladier, 
das weder in der Kammer noch im Senat eine 


n „Hits 
Aber oe 
ie nationalſoziali tie 


p Beed ene Solche F P 0 beſonders freundliche hl N gefunden hat, 
nachdenkli ſtimmen. Es fei wohl weiſe, vors bereitet auch der ihm gutgeſinnten Preſſe eine 
ſichtig zu fein. Dies brauche England nicht 1 Enttäu j ung. Von den Oppoſitions⸗ 
daran zu hindern, fih der Hoffnung Hinzu, blättern, denen die augenpolitiihe Hal⸗ 
eben, daß der Kanzler aufrichtig und nicht tung des neuen Miniſterpräſidenten verdäch⸗ 
bloß als Diplomat geſprochen habe, und daß bei tig zu fein ſcheint, wird es heftig angegrij- 


fen. Das Parlament, ſo ſchreibt „Oeuvre“, 
werde letzten Endes die erantwortung dafür 
zu tragen haben. Im übrigen komme es dar⸗ 
auf an, was Daladier wolle und wie er feine 
Aufgaben anzupaſſen wiſſe, 


Das in der festeliftifden Preſſe zum Ausdruck 


im von einer zunehmenden Einſicht in die 
. N des Friedens die Rede fein 
nne. 
„News Chronicle“ ſtellte feſt, die Rede 
un. cni den erſten Blick einen beruhigenden 
indruck. 


kommende trauen gegenüber dem Ka⸗ 
. ane 1 ar binett verſtärkt 4 in den rechtsſtehenden Orga- 
Tani find io ſtaatsmänniſch und Prisi- nen zur ſchärfſten Abwehr. Beſonders 


ſertig, wie man nur wünſchen kann. beunruhigend. jo ſchreibt „Echo de Paris“, ift 


Anlaß zur Kritik und zu Bedenken gibt höch⸗ 
. die Angelegenheit Oeſterreichs. Zu be⸗ 

auern ift, daß die Rede keine Andeutuns« 
gen über Deutſchlands Rückkehr 
nach Genf enthält. 


Hartnäckiges Frankreich 
Pariſer Stimmen 


Paris, 31. Januar. Die Bedeutung, die man 
der geſtrigen Rede des Reichskanzlers beimißt, 
kommt ſchon in der Aufmachung der u öſiſchen 
Preſſe zum Ausdruck. Die Rede wird in ſpal⸗ 
tenlangen Auszügen wiedergegeben. Hervor⸗ 
gehoben werden beſonders die außenpoli⸗ 
tiſchen Stellen. Die erneute Friedens⸗ 
erklärung des Reichskanzlers wird neben 
der Erklärung, daß Deutſchland für die Gleich⸗ 
berechtigung unermüdlich weiterk ve werde, 
von vielen Blättern als Ueberſchrift zu dem 


ag | durch die Erklärung, 12 das . | 

Volk Anſpruch auf militärische leichheit habe 

und daß niemand auf die Dauer das deutſche 

i Salk verhindern merde, dieje Gleichheit zu er: 
alten. 


Die feindſelige Kritit des ſozialiſtiſchen 
„Peuple“ nimmt nicht wunder, 


Die Rechtsblätter fordern den Rei 
auf, zunächſt einmal den Beweis für fe 
dens eteuerungen anzutreten. k 


Zweifellos ift es eine geſchickte Rede ſchreibt 
der „Figaro“, die ſehr großen Eindruck im 
Lande machen wird. Man wird fih, wie ihon 
ſo oft, ſagen, Hitler will den Frieden, aber man 
wird immer wieder antworten, daß der Reichs⸗ 
lanzler uns nur zu täuſchen ſucht. Es ſei mög⸗ 


skanzler 
ne Frie⸗ 


Wortlaut gegeben. lich, 8 rt pin Blatt 1915 ab st in Der 
3 2 SHE gegenwärtigen unde nicht den Krieg wolle, 
. hne Bahn wenige Blätter zu | aber die pangermaniftiihe Rajıen: 


idee müſſe ihn zwangsläufig dazu bringen. 
gia der desia zu dend tigen, die 9 

öltern gehören“. Wenn nicht heute, jo werde 
es morgen ſein. Es müſſe alſo ein jeder der 


Der Berliner Berichterſtatter des „Matin“ 
will eine „eigenartige Entwicklung in der Poli⸗ 
tik des Kanzlers nach links“, auf jeden Fall 


aber „revolutionäre Gedankengänge f tſtellen | Alliierten und Freunde Frankreichs darüber 

können und eine 1 Blind che Verſchärfung nachdenken. 

des Kampfes um die bekannten Grundſätze. Der Auhenpolititer des „Echo de Paris“ 
Für den Berichterſtatter des „Journal!“ it | nennt die Rede eine Volksanſprache. Man dürje $- 


die Anrede an Frankreich ein ſchöner Traum. 


alſo nicht Pier: 
der durch eine kalte Duſche zerſtört worden fei, 


efaßte Gedanken und logiſch 
verkettete 


rundſätze davon verlangen. Ber der 


ausdrücklichen Maßgabe, Anhänger zu werben, 


| 


werden. 


* w 


inneren Annahme 
wolle? 


daß 
Zweifel 
ſeine Abſicht, die 


Mittel, um 


Poſener Tageblatt 
——— ernte... ON 


Göring fordert das Verbot 


der monarchiſtiſchen Verbände 


derartigen Beſtrebungen und Umtrieben zu 


warnen. 

Der neue Staat iſt nicht geſchaffen worden im 
heftigen Kampf gegen links, damit jetzt wieder 
von anderer Seite neue Nutznießer eigene Inter⸗ 
eſſen in den Vordergrund ſtellen. Jeder, der an 


Reich und Staat Adolf Hitlers rührt, muß un⸗ 


erbittlich bekämpft werden. So wie ich in 
Preußen den Kommunismus niedergeſchlagen 
habe, will ich mit gleicher Rückſichtsloſigkeit und 
gleicher Härte auch mit den anderen mit der 
nationalſozialiſtiſchen Staatsführung unzufriede⸗ 
nen Elementen aufräumen, auch wenn ſie ſich 
monarchiſtiſch verbrämt haben. Der neue Staat 
kennt keinen Streit der Staatsformen. Mon⸗ 
archie und Republik liegen uns beide fern. Beide 
haben verſagt. Die einen haben die Aufrich⸗ 
tung des neuen Staates zu verhindern getrach⸗ 
tet, die anderen haben nichts zu ſeiner Förde⸗ 
rung getan. Die Achtung vor den Verdienſten 
großer preußiſcher Könige bleibt dadurch un⸗ 
berührt.“ 


Kabinett Daladier gebildet 


Jurückhaltende Aufnahme — Bedingungen der Neuſozialiſten 


für uns, daß Daladier das Außenminiſterium 
übernimmt. 


Er wird wohl ſeine ſogenannte Politik 
der Verſtändigung mit Hitler durch⸗ 
führen wollen. 

Dies wird ihm einen Fehlſchlag eintragen. 
und zur Beſchleunigung des Anſchluſſes führen. 
Die Auflöfung der Kammer und die Aus⸗ 
ſchreibung von Neuwahlen ſind Forderungen, die 
in panden rechtsſtehenden Blättern verzeichnet 

werden. 


der 50. Januar bei der deutſchen 
Kolonie in Warſchau 


Aus Anlaß des Jahrestages der national- 
ſozialiſtiſchen Revolution vom 30. Januar 1933 
verſammelten ſich die Mitglieder der reichs⸗ 
deutſchen Kolonie in Warſchau zu einer 
ſchlichten Gedenkfeier. Der deutſche Ge- 
ſandte v. Moltke und Pg. Bürgan wieſen in 
ihren Anſprachen auf die Bedeutung des 
Tages hin, der den Blick auf die letzten hun⸗ 
dert Jahre ſeit dem Deutſchen Zollverein 
über die Schöpfung des Bismarckſchen 
Staates bis zur Gründung des Dritten 
Reiches des Volkskanzlers Adolf Hitler als 
Abſchluß und Beginn eines neuen geſchicht⸗ 
lichen Geſchehens werfen laſſe. Die Ver⸗ 
ſammelten richteten darauf an den Volks- 
kanzler ein Huldigungstelegramm. Mit dem 
Abſingen des Deutſchland⸗ und des Horft- 
Weſſel⸗Liedes fand die Heine Feier ihren 
Abſchluß. Im Anſchluß daran wurde für das 
Winterhilfswerk eine Sammlung veran- 
ſtaltet. 


— — 


deutſche Bauern 
begrüßen den 10:Jahrespakt 


Berlin, 30. Januar. Dr. Winter, der Büro⸗ 
chef des Reichsbauernführers Dr. Darré hat 
dem polniſchen N bee Lipſti einen Beuh 
abgeſtattet und ihm erg] der Unterzeich⸗ 
mina des dentſch⸗polniſchen Ver tändigungspak⸗ 
tes im Namen des Miniſters Dr. Darré wie 
auch im Namen des deutſchen Bauernitandes 
Ctückwünſche dargebracht. Der polniſche Ge⸗ 
ſandte dankte Für die ünſche und äußerte die 
wirtschaft daß ſich die genenieltigen land- 
wirtſchaftlichen Beziehungen günſtig entwickeln 


bekannten Einſtellung des Blattes nimmt es 
nicht wunder, wenn es behauptet, die gee 
rungen des Reihsfan lers liefen darauf hin- 
aus, daß Deutſchland die größte Militärmacht 
Europas wäre. Ein Organ wie „Echo de 
Paris“ wird niemals zu Überzeugen ſein. Eben⸗ 
ſowenig überraſcht es, wenn zur Kanzlerrede 
weiter behauptet wird, der Führer fordere die 
Schaffung eines Mitteleuropa, das an Süd⸗ 
lawien und Rumänien grenze. Auf dreje 
eife würde die Tſchechoflowakei faſt eingelreiſt 
und die Anabhängigkeit Polens bedroht ſein. 
Der Reichskanzler verſuche Frankreich zu be⸗ 
ruhigen mit der ang, op der Frieden 
ſein teuerſter Wunſch ſei. Die Ausſicht ſei nicht 
verführeriſch. Man könne die ya ſe von 
1914 nicht pergeſſen. So weit die deutihen For⸗ 
derungen, ſo fi tt das Blatt fort, vernünftig 
feien, werde Deutihland ftets die Staaten zu 
einer Verſtändigung bereitfinden, voraus ejeht, 
der Friedenswille Deutſchlands nicht in 
ezogen werden könne, ere 
internationalen Verpflichtun⸗ 
Der Reichskanzler beſitze ein 
rankreich ii beruhigen: ſeine 
andlungen mit feinen Worten in Einklang zu 
ringen und fogar auf gewiſſe Worte zu ver: 
iten. Um nur Mae anzuführen: Was 
deute es, wenn er zwiſchen einer äußeren und 
von Locarno unterſcheiden 


en zu achten. 


die Weltmeinung und 
Meinung 
Kreiſe in einem „Iluſtr. Kuri. Cod 
Nährboden hat. 


Worie des Führers 


jam, eine 
füllen, denn über 
Nation.“ 
å} * ; 
„Wir hängen an unſerem Volk, jo wie 
es iſt, und lieben es in ſeiner inneren 


dingten äußeren Reichtum, und möchten 
nicht, daß dieje Gemeinſchaft ihre Exiſtenz 


falſche Teil betraut wurde.“ 
* 


„Auf dem Schlachtfeld vor der Geſchichte 
die Ehre des deutſchen Volkes zu rehabili⸗ 
tieren, iſt unnötig. Nur eine Unehre 
iſt über uns gekommen: nicht im Weſten, 
nicht im Diten, ſondern in der Heimat. 
Und dieſe Unehre iſt jetzt wieder gut⸗ 
gemacht.““ ~ 

„Indem wir überzeugt find von dem 
inneren Wert des deutſchen Volkes, wollen 
wir dafür ſorgen, daß es durch ſeine poli⸗ 
tiſche und ſtaatliche Führung Gelegenheit 
erhält, dieſen ſeinen Wert auch unter Be⸗ 
weis zu ſtellen.“ 


* 

„Wir alle wünſchen dem deutſchen Volke 
eine irdiſche, endloſe Erhaltung und 
glauben, durch unſeren Kampf dafür nu 
den Befehl des Schöpfers zu erfüllen, dei 
in das Innere aller Weſen den Trieb der 
Selbſterhaltung ſenkte. Es lebe unſer 
Volk, es lebe die Nationalſozialiſtiſche 
Partei!“ N 

e 


„Es it ſchön und vorteilhaft, in fo 
ſtarker Hand die Macht zu wiſſen, allein 
es iſt ſchöner und beglückender, die Liebe 
und Zuneigung eines Volkes ſein eigen 


nennen zu können.“ 
* 


„Was uns jahrelang als Traumbili 
vorſchwebte, iſt Wirklichkeit geworden. 
Das Symbol der Klaſſeneinigung des 
deurſchen Volkes iſt das Symbol des 
neuen Reiches geworden und damit 
Panier des deutſchen Volkes.“ 

* 


„Wir haben ein Samenkorn in unſer 
Volk geſät, das ewige Früchte tragen ſoll 
und niemals mehr zu vergehen beſtimmt 
iſt, wenn nicht das deutſche Volk wieder 
in Uneinigkeit zerfallen ſoll und damit 
in Schwäche und Tod.“ 


. ˙ ¾m ⅛ :p ˙ ˙¹⁴d.˙1vë S 


„das dynamiſche Jenktrum 
der Melt“ 


Der „J. . C.“ verſucht den National- 
ſozialismus zu „würdigen“ 


Der Krakauer „Iluſt. Kurjer 9 1 — 
einen Ueberblick über das erſte Jahr der 
nalſozialiſtiſchen Erhebun 
kann ſich dabei gewiſſer 
halten. Er iſt nicht 
Vorurteile zu ſehen. i 
tels kommt er auf die Außenpolitit 


it⸗ 

lers zu ſprechen, in der er ſoviel „ ende" 

erblidt, 1 er ſich in ihrem „Labyrinth“ nicht 
ur 


bringt 
natios 

in Beutſchland und 
öswilligkeit nicht ent- 
imſtande, die Dinge ohne 


ohne gründliches Umherſchauen 

könne. Man müſſe aber feſtſtellen, aß 
ſcheinen des „hiſtoriſchen Zirkus“ und ſeiner 
Truppe Jongleure und Feuerfreſſer auf der 
Weltbühne ein „Divertiſſement“ gebildet habe 
das die Aufmerkſamkeit der gan en Welt au 
fih gelenkt habe und noch in Banden halte. 
Deutſchland ſei gewiſſermaßen das dynamiſche 
Zentrum der Welt geworden, indem es mit 
einem Schlage dieſe Rolle Sowjetrußland abge 
nommen habe, das ſchnell in die Reihe der 
ſtatiſchen und „konſervativen“ Faktoren im Ver⸗ 
gleich zu Deutſchland herabgefunten fet. 

Das 
bei der Machtübernahme vier Jahre Zeit ver⸗ 
langt habe, um zeigen zu können, was er wolle 
und was er vermag, und erklärt in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang, daß es nicht „fair“ wäre, Alle 
ſeine Möglichkeiten ſchon fetzt auf Grund der 
Ergebniſſe eines Jahres zu beurteilen. Das eine 
laſſe fih ihon heute mit großer Wahrſcheinlich⸗ 
keit ſagen, daß die Hitler⸗„Epiſode“ länger dau- 
ern würde, als man urſprünglich angenommen 
habe, daß ſie ſeinen eigentlichen Urhebern und 
Regiſſeuren ſchon jetzt eine tiefe Enttäuſchung 
bereitet habe. Freilich hätte Hitler große Elaſti⸗ 
zität bewieſen, die es ihm erlauben werde, mit 
dem von ihm beherrſchten Staatsſchiff Deutſch⸗ 
lands auf originelle Weiſe zu manövrieren. Es 


ei ſehr wahrſcheinlich. daß er mit dieſen Mand- 


vern dieſes Staatsſchiff entweder zum Bankerott 
und zur inneren Revolution oder zum Kriege 
führen werde. ; 
Ein Kommentar 
nationalſozialiſtiſchen 
nenden Ausführungen 


\ 
zu dieſen das Weſen der 
Erhebung bewußt verken⸗ 
erſcheint überflüſſig, da 
glücklicherweiſe auch die 
maßgebenden polniſchen 
nicht ihren 


der 


„Ein Wille muß uns beherrſchen, eine 
Einheit müſſen wir bilden, eine Disziplin 
muß uns zuſammenſchmieden, ein Gehor⸗ 
nterordnung muß uns alle er⸗ 
uns ſteht die 
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Vielgeſtaltigkeit und ſeinem damit be⸗ 


auf dieſer Welt verliert, bloß deshalb, 
weil mit ihrer politiſchen Führung der 


Zum Schluß ſeines Arti⸗ 


Blatt weiſt dann darauf hin, daß Hitler 


| 
| 
| 
| 


Donnerstag, 
1. Februar 1934 


I der tuſſiſche Steatoiphärenflug 


Radio-Empfaug 


Zum ruſſiſchen Stratoſphärenflug, über den 
wir geſtern kurz berichteten, liegen folgende 
leldungen vor: 


Eine Funkmeldung, die um 10 Uhr 45 Mi⸗ 
nuten aufgegeben wurde, hatte folgenden Wort- 
aut: „Hier ijt Funkſtation des Stratoſphären⸗ 
alons Oſſoaviachim. Der letzte Weltrekord 
des Siratoipfärenaufitiegs ijt durch uns ſoeben 
gebrochen worden. Wir befinden uns jetzt auf 
einer Höhe von annähernd 22 000 Metern. Der 
Ballon ſteigt weiter. Wir denken vorläufig 
nicht an die Landung, ſondern hoffen, an⸗ 
nähernd 30 000 Meter Höhe zu erreichen.“ 


Dann ergriff aus der Stratoſphärengondel 
der Leiter des Stratoſphärenfluges, Profeſſor 
Fedaſſejenko, das Wort und ſchilderte aus 
er Höhe von 22000 Metern den Stratoſphären⸗ 
flug. Er ſagte, daß der Flug zuerſt ſehr 
ſtürmiſch verlaufen fei. In Höhe von 15 000 
tetern habe man eine ſtarke Luftſtrömung be⸗ 
kommen, die den Ballon ſtark abgetrieben 
gabe. Erſt von 18 000 Metern ab wurde die 
Stratoſphäre völlig ruhig. Te, da man 
ſich auf 22000 Meter Höhe befinde, herrſche 
völlige Windſtille. Der Ballon ſchwebe ganz 
ruhig weiter in die Höhe. Profeſſor Febaſſejenko 
teilte mit, daß er außerordentlich wertvolle 
Torſchungen auf dem Gebiete von losmiſchen 
Strahlungen und optiſchen Eigenſchaften der 
Stratoſphäre bei dieſem Winterflug gemacht 
hätte. Er ſitze augenblicklich in der Gondel und 
höre mit Vergnügen die europäiſchen Funk⸗ 
ſtationen. Der Radio⸗Empfang in einer 
bebe von 22 000 Metern ſei von einer unge⸗ 
heuren Reinheit und Tonſchärfe. 
r höre oben ſogar amerikaniſche Stationen. 


Der ruſſiſche Kriegskommiſſar Woroſchi⸗ 
Low ſandte ein Telegramm an die Forſcher in 
der Ballongondel, in dem er mitteilte, daß 
allen Mitgliedern des Stratoſphärenfluges die 
höchſten Ordensauszeſchnungen ver⸗ 
liehen worden ſind. 


Um 12 Uhr 57 Min, befand fi der Ballon 
im langſamen Niedergehen. Der 
Landungsort des Ballons läßt ſich vorläufig 
nicht genau feſtſtellen, da durch ſtarke Winde 
die Richtung völlig verändert iſt. An Bord 
befinden ſich alle wohl. 


Die genau erreichte Höhe wird ſich erſt nach 
der Landung durch Nachprüfen der Inſtrumente 
feſtſtellen laſſen. In Moskau finden große Rund- 
gebungen zur Feier des neuen Welt⸗ 
tefordes im Stratoſphärenflug ſtatt. 


Der Ballon iſt in gemeinſamer Arbeit mit 
dem Generalſtab der Sowjetunion 
erbaut worden. Der ag Mi rein mili- 
täriſchen Charakter. Wie in Moskau mitgeteilt 
wird, iſt ſogar an Bord der Ballongondel ein 
kleines Geſchütz mitgenommen worden. 


Keine Nachricht 
vom Stratoſphärenballon 


unkgeſpräch ſoll angeblich um 
Uhr ( AE bi 3.19 aide 
en. Der Sachverſtändige im Kommiſſariat 
für Poſt⸗ und Telegraphie gab der Befürch⸗ 
tung Ausdruck, daß die Funkanlage des Strato- 
ſphärenballons unbrauchbar geweſen fei. Alle 
Nachforſchungen nach dem Ballon blieben bis 
jetzt ergebnislos. 


Schwere Unruhen 
in Weſtauſtralien 


Sydney, 30. Januar. In Weſtauſtralien iſt 
es zu ſchweren Tumulten gekommen. In 
Kalgoorlie ſollte ein Ausländer, der fih 
des Tolſchlages ſchuldig gemacht hatte, verhaftet 
werden. Mehrere tauſend Perſonen rotteten 
ſich zuſammen und verlangten die gewaltſame 
Entfernung ſämtlicher Ausländer. Als dieſe 
Forderung abgelehnt wurde, erging ſich die 
Menge in wüſten Ausſchreitungen. 5 Hotels 
und 13 Läden, von denen man annahm, daß ſie 

in ausländiſchem Beſitz befänden, wurden 
geplündert und alles, was u 1 0 war, 
auf der Straße verbrannt. Die Polizei wie 
auch die Feuerwehr, die man nachträglich noch 
au Hilfe rief, erwieſen fih der Menge gegen- 
ber als machtlos. Die Menge ſtürmte vie 


Straßenbahn und beſchlagnahmte Autos, um in 


der Nachbarſtadt Bouldercity ebenfalls die 
Läden und Lokale von me zu ſtürmen. 
tus Perth wurde ein oltzeikommando zur 
Verſtärkung geſchickt; es ſtellte die Ruhe wieder 
her. Dabei wurden 20 Verhaftungen vorge: 
nommen. Sämtliche Bergwerke liegen jedoch 
auch Alen noch ſtill. Die Mißſtimmung gegen 
die Ausländer iſt in den betroffenen Bezirken 
on ſeit langem feſtzuſtellen geweſen. Man 
macht ihnen zum Vorwurf, daß ſie die Löhne 
er Einheimiſchen unterbieten. 


„Die ſchweren Ausſchreitungen gegen Ausländer 
im Bergwerksort Kalgoorlie find durch das 
erſte Einſchreiten der Polizei nicht beendet wor⸗ 
en. Die ganze Nacht über dauerten die Kämpfe 
zwiſchen den Bergarbeitern und den Ausländern, 
ie einen Schützengraben ausgehoben hatten, an. 
Gegen morgen begann nach einem heftigen 
Feue hya sgan er Sturm auf die Verſchan⸗ 
zungen, die genommen und zerſtört wurden. 


t 


m 


Stadt Poſen 


mittwoch, den 31. Januar 
Sonnenaufgang 7.37, Sonnenuntergang 16.36 ; 
Mondaufgang 17.37, Monduntergang 7.58. 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 0 
Grad Celj. Bewölkt. Weſtwind. Barometer 754. 
Geſtern: Höchſte Temperatur + 1, niedrigſte 
— 2 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Warthe am 31. Januar -t 0,22 
Meter, gegen + 0,32 Meter am Vortage. 
Wettervorausſage für Donnerstag, 1. Februar: 
Meiſt bewölkt mit leichten Niederſchlägen und 
lebhaften nordweſtlichen bis weſtlichen Winden. 
Temperaturen über Null. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: ; 
Mittwoch: „Carmen“ (mit W. Wermiuſta). 
Donnerstag: „Förſterchriſtl“. 

a a r f Sans“ 

Mittwoch: „Das offene Haus 
Donnerstag: „Arleta u. d. grünen Schachteln“ 
Teatr Nowy: 

Mittwoch: „Geld iſt nicht alles . 
Donnerstag: „Geld iſt nicht alles“. 


Kinos: 

Apollo: „Jennie Gerhardt“. (In engl. Sprache.) 
Metropolis: „Phantom.“ (In engl. Sprache.) 
Moje (jr. Odeon): „Tränen einer Zwanzigfäh⸗ 
rigen“. 

Slonce: „Der Zigeunerkönig“. (In engliſcher 
Sprache.) 

Sfinks: „Blonde Venus“. (Marlene Dietrich.) 
Wilſona: „Seitenſtraße“. 


Arbeitsloſendemonſtrationen 


Beim ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamt in 
Poſen iſt es am Montag und auch am geſtrigen 
Dienstag zu ernſthaften Arbeitsloſendemonſtra⸗ 
tionen gekommen, die ein ſcharfes Eingreifen 
der Polizei erforderlich machten. Bei den Zu⸗ 
ſammenſtößen ſind, wie gemeldet wird, drei 
Schutzleute verletzt worden. Kommu⸗ 
niſtiſche Agitatoren waren am Werke, die 
Menge zu Ausſchreitungen aufzuwiegeln. Be⸗ 
ſonders ſoll ſich dabei der frühere Stadtverord⸗ 
nete Brygier ausgezeichnet haben, der mit anz 
deren Agitatoren verhaftet wurde. Insgeſamt 
find 13 Verhaftungen vorgenommen worden. 
Die Demonſtrationen führten geſtern in Wilda 
zu bedauerlichen Ausſchreitungen. Die Unruhe 
unter den Arbeitsloſen ſoll angeblich durch eine 
Verringerung der Lebensmittelrationen hervor⸗ 
gerufen worden ſein. Die Antwort, die einer 
Delegation in der Wojewodſchaft und beim 
Magiſtrat gegeben wurde, hat anſcheinend die 
Arbeitsloſen nicht befriedigt. 


Für den heutigen Vormittag war eine Attgcke 


egen das Magiſtratsgebäude auf dem Alten 
arkt geplant. 


Ein jrarfes Polizeiaufgebot 
ſorgt goog dafür, daß es zu uhren 
icht kommt. Die Demonſtrationen dauern zur 
Stunde an. 


Anaufhaltſames Steigen 
der Arbeitsloſenziffer 


Nach den vorliegenden ſtatiſtiſchen Angaben 
betrug die Zahl der Arbeitsloſen am 27. Januar 
in ganz Polen 399530 Perſonen. Das bedeutet 
im Vergleich zur Vorwoche einen Zuwachs um 
12 705. In der Arbeitsloſenziffer find die bei 
den ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsämtern regt- 
ſtrierten Arbeitsloſen nicht einbegriffen. 5 
die Feſtſtellung ihrer Zahl ſind keine geſetzlichen 
Handhaben vorhanden. 


Mord nach 10 Jahren aufgedeckt 


Von naheſtehender Seite werden wir gebeten, 
unſere unter obiger Ueberſchrift erſchienene Mel⸗ 
dung dahin richtigzuſtellen, daß Herr Georg von 
Hantelmann ſeinerzeit nicht in der Notwehr er⸗ 
ſchoſſen, ſondern meuchlings ermordet 
worden iſt. Herr von Hantelmann wurde von 
der Kugel des Wilderers getroffen, bevor es 
mit dieſem zu Auseinanderſetzungen gekommen 
war. 


Staaispräfident als Erfinder 


Warſchau, 30. Januar. Wie belannt, De: 
ſchäftigt ſich der . Staatspräſident, der 
von Beruf Chemiter iſt und auf dieſem Gebiete 
mancherlei Erfolge aufzuweiſen hatte, auch mit 
techniſchen Erfindungen. Am vergangenen Frei⸗ 
tag demonſtrierte Präſident Moscicki vor 
geladenem Publikum, das aus Vertretern der 
ärztlichen Wiſſenſchaft beſtand, eine neue Er⸗ 
findung. Es iſt dies ein Apparat, der in jedem 
geſchloſſenen Raum Höhenluft herſtellt, die 
äußerſt ſchnell den Raum erfüllt und eine 
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Atmoſphäre ſchafft, die der Hochgebirgs⸗ 
atmoſphäre täuſchend ähnlich ift. 
. 


Der „Polſti Touring Klub“ veranſtaltet am 
5. Februar um 21 Uhr in feinen eigenen Räu⸗ 
men (Plac Wolnosci 19, Adria) die traditionelle 
Preisverteilung an die Sieger der letzten „Fuchs⸗ 
jagd“. Anſchließend findet ein „Dancing⸗Bridge⸗ 
Abend“ ſtatt. Eintritt frei. 


Die geſtrige Mondfinſternis war in Poſen 
wegen ſtarker Vewölkung nicht ſichtbar. Es 
iſt möglich, daß in anderen Teilen unſeres Lan⸗ 
des, beſonders im Süden, wo der Himmel zeit⸗ 
weiſe nicht bedeckt war. die Mondfinſternis be⸗ 
obachtet werden konnte. 


Leichenfund. Heute morgen wurde auf dem 
Bahndamm in Lawica neben dem Botaniſchen 
Garten die Leiche eines Mannes gefunden, deſſen 
Kopf vom Rumpfe getrennt war. Die Unter⸗ 
ſuchung ift im Gange. 


— — 


Wojew. Poſen 
Krotoſchin 


i Tod des älteſten Gemeindegliedes. Am 
25. Januar ſtarb das älteſte Gemeindeglied der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinde, Frau Suſanna 
Sch wa 1 geb. Kindler, im Alter von 91 Jah⸗ 
ren, 11 Monaten. ve Schwarz hatte früher 
eine Landwirtſchaft in Wyganow und lebte feit 
längerer Zeit in Krotoſchin als Witwe. Kinder 
hinterläßt ite nicht, wohl aber Pflegekinder, die 
ſie e hat und die ihrer dankbar ge⸗ 
denken. \ 


Wollſtein 


„Goldene Hochzeit. Das Kolanſche Ehepaar 
beging am 29. Januar das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Die kirchliche Einſegnung des Jubel⸗ 
paares fand unter ſtarker Beteiligung ihres 
Bekanntenkreiſes in der Mittagsſtunde des Feſt⸗ 
tages ſtatt. Nach einem arbeitsreichen Leben 
iſt es den Jubilaren beſchieden, ihr Ehrenfeſt 
in völliger Rüſtigkeit und Geſundheit zu be⸗ 
ehen, an dem ihnen viele Beweiſe freudiger 
Teilnahme von nah und fern zugingen. Auch 
wir entbieten dem ehrwürdigen Paar unſere 
beſten Wünſche. 


Schildberg 


Wg. Radfahrkarten. Die Stadtverwaltung gibt 
bekannt, daß alle Eigentümer von Fahrrädern 


im Beſitz einer Radfahrkarte ſein müſſen. Die 


Sicherheitsamt bis zum 31. Januar im Rathaus, 
Zimmer 9, während der Amtsſtunden. Erwerber 
von neuen pae aE i müſſen die Karten inner- 
halb drei Tagen auskaufen. . 
gen unterliegen einer Geldftrafe. 


Ausgabe dieſer Karten Si. 3a durch das Städt. 


Kempen 


wg. Urnenfund. Beim Umgraben von Garten- 
land auf der Anſiedlung des 8 Simon 
in Opatow wurden Urnen gefunden, die viele 
Jahrhunderte alt ſind. 


Jarotſchin 


X Der Telephonverkehr in der Stadt Yaro- 
tſchin und nach außerhalb iſt jetzt endgültig bis 
12 Uhr nachts verlängert worden. 


Wreſchen 


br. Einbruch. In der Nacht zum Sonntag. 
dem 28. d. Mis., drangen Spitzbuben durch ein 
nicht genügend geſichertes Stallfenſter in den 
Schweineſtall des Landwirts Maak -W il- 
peim sau (Podwegierki) und ſchlachteten durch 
ungenſtich eine große ältere tragende Sau ab. 
Das getötete Tier ſchafften die Banditen über 
den Weg in ein Gebüſch, um es dort zu zer- 
teilen. Al 

weites Schwein holen wollten, ſchlugen die 
unde an. Durch das Erwachen der Knechte 
wurden die Diebe verſcheucht. Auch Schülſſe 
ſollen gefallen ſein. Glücklicherweiſe war es 
nun den Banditen 5 mehr möglich, das be⸗ 
reits ausgeſchlachtete Schwein mitzunehmen. 


Schroda f 


t. Hengſtgebühren. Die Stadtverwaltung von 
Schroda gibt bekannt, daß im Jahre 1934 für 
nicht lizenzierte Hengſte zu gunſten des Staates 
eine Gebühr von 50 Zloty erhoben wird. Dieſe 
Gebühr wird durch die Stadtverwaltung ab 
8. Februar eingezogen. Die Beſitzer der in 
Frage kommenden . werden deshalb auf⸗ 
gefordert, dieje bis ſpäteſtens 1. Februar bei 
den zuſtändigen Gemeindevorſtehern anzumelden, 
anderenfalls fie ſich eine Geldſtrafe von 100 31. 
bzw. eine Arreſtſtrafe bis zu drei Tagen zu⸗ 
er Die erwähnten Gebühren find bis zum 
1. April an die Stadtkaſſe abzuführen. Befreit 
von dieſer Verordnung ſind Hengſte: 1. die am 
1. Januar d. Is, das dritte Lebensjahr nicht 
beendet haben, 2. die vor dem 1. Januar 1954 
das 15. Lebensjahr erreicht haben, 3. die bis 
zum 1 Februar in den Be ia s Staates iiber- 
ſlaten . find, von Gruben, Lehr: und Heilinſti⸗ 
tuten übernommen wurden, an Wettrennen 
oder Konturrenzen — ausgenommen Ausſtellun⸗ 


s die frechen Banditen nun noch ein, 
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Aus Stadt und Sand - 


l lib 


gen — teilgenommen haben, ſowie ſolche, die 
körperliche Fehler aufweiſen. 


t. Die Schweinepeſt ijt auf dem Veſitztum den 
Frau Lenczewſka in Dzierznica amtlich feſtge⸗ 
ſtellt worden. Dagegen iſt die Schweineſeuche 
und ⸗peſt bei dem Landwirt Skorninſti in Czer 
leinko wieder erloſchen. 


t. Zur Aufklärung gibt der Leiter des hieſigen⸗ 
Steueramtes bekannt, daß die in der Provinz⸗ 
preſſe erſchienene Notiz, wonach auf Grund eines 
Rundſchreibens des Finanzminiſteriums Gewerbe⸗ 
treibende und Handwerker, die keine Hilfskräfte 
beſchäftigen, von der Pflicht, ein Gemwerbepateni 
auszulöſen, befreit wären, nicht auf Tatſacher 
beruht. Das Finanzminiſterium hat bisher ein 
ſolches Rundſchreiben weder an die Steuerämter 
erlaſſen, noch beſteht die Abſicht hierfür Die in 
Frage kommenden Gewerbetreibenden werden 
deshalb, ſoweit ſie es bisher nicht getan haben, 
aufgefordert, das Gewerbepatent VIII. Kategorie 
einzulöſen, anderenfalls ſie ſich durch die falſchen 
Informationen den entſprechenden Strafbeſtim⸗ 
mungen unterwerfen. 

t. Die erſten Frühlingsboten. Auf den Wieſen 
von Sulecinek blühten vor einigen Tagen bereits 
die erten Gänſeblümche n. Der Frühling 
ſcheint alſo garnicht mehr ſo weit zu ſein 

t. Der Lichtbildervortrag über Tuberkuloſe, 
den der hieſige Kreisarzt Dr. Mora wſki in der 
vorigen Woche im Saale des Hotels Schneider 
in Schroda pielt, erweckte ein fo ſtarkes Intereſſe, 
daß ein großer Teil der herbeigeſtrömten Hörer, 
unter ihnen vorwiegend Schüler der landwirt . 
ſchaftlichen Winterſchule, im Saale nicht Blap 
fanden. Für die breitere Volksſchicht, welche 
durch einen derartigen Vortrag doch aufgeklärt 
werden ſoll, dürften die Lichtbilder, die ſich zum 
größten Teil auf mikroſkopiſche 5 bes 
ſchränkten. wohl weniger verſtändlich geweſer 
ſein. In ſeinen mündlichen Ausführungen war 
Herr Dr. Morawſki bemüht, dem Hörerkreis die 
Schäden der Tuberkuloſe zu veranſchaulichen und 
Anleitungen zu deren erfolgreichen Bekämpfung 
und Vorbeugung zu geben. 


Eine 80 jährige ermordet | 


t. Schroda, 29. Januar. In dem Dorfe Pal- 

m wurde vor zwei Wochen die 80jährige 

itwe Ryſzkiewicz, die angeblich eines 
natürlichen Todes geſtorben ſein ſoll, beerdigt. 
Inzwiſchen kreiſten die Gerüchte, daß Frau R. 
ermordet worden wäre. Man ſah ſich deshalb 
veranlaßt, das Grab wieder zu öffnen. Die 
aus Schroda erſchienene Gerichtskommiſſion 
ſtellte bei der Sektion der Leiche feſt, daß die 
Verſtorbene erwürgt wurde und außerdem 
mit dem Hammer einen Schlag auf den Kopf 
erhalten hatte. Die Unterſuchung dieſes mpiti« 
ſchen und ſo traurigen Falles iſt noch im Gange. 
Man fragt ſich, wer ein Intereſſe an dem Tode 
der Greiſin, die unbegütert geweſen ſein ſoll, 
haben konnte. 


Znin 


ü. Tragiſcher Tod eines Arbeitsloſen. Der 
25jährige arbeitsloſe Staniſſaw Mikolajczak aus 
Gaſawa begab ſich mit ſeinem Vater und eini⸗ 

en weiteren Arbeitsloſen in den Wald um 

olz zu holen. M. kletterte auf eine Kiefer, 
um Aeſte abzubrechen, ſtürzte Fu und erlitt 
dabei ſchwere Verletzungen. In bewußtloſem 
Zuſtande En der Verunglückte auf dem Wege 
nach Hauſe. 


Inowroclaw 


2. Der ſiebente Einbruch in den letzten Tagen. 
In der Nacht zum Sonntag drangen bisher un⸗ 
ermittelte Diebe um 4 Uhr morgens in die 
Wohnung des Profeſſors Kadlac, ul. Solane 
kowa 42, ein. Die Einbrecher zertrümmerten die 
Fenſterſcheibe zum Mädchenzimmer und gelangten 
von da durch die Küche in die Zimmer, wo ſie 
einen ſchwarzen Da menpelz, einen blauen Knaben⸗ 
ſweater, eine ſilberne Herrenuhr und viele andere 
Gegenſtände mitnahmen. 

2. Mit der Hand in das Getriebe geraten. 
Während des Dreſchens von Getreide auf der 
Beſitzung des Landwirts Dreſcher in Wilczyn 
geriet die 16jährige Tochter desſelben mit der 
Hand in das Getriebe, wobei ihr die Finger 
abgeriſſen und die ganze rechte Hand zer- 
quetſcht wurde. Man ſchaffte die Verunglückte in 
das hieſige Kreiskrankenhaus. Infolge des großen 
Blutverluftes ift der Zuſtand der Verletzten 
beſorgnis erregend. 
2. Eröffnung des neuen Stadtparlaments. 
Am letzten Sonnabend fand in der Aula der 
Knabenmittelſchule die feierliche Eröffnung des 
neuen Stadtparlaments ſtatt, an der ſämtliche 
23 Stadtverordnete ſowie Herr Stadtpräſident 
Jankowſki als Vorſitzender, Vizeſtadtpräſident 
Juenoſt und die Stadträte Hewelt, Matuſzkiewicz 
und Reſzka teilnahmen. Nach Begrüßun der 
neuen Stadtverordneten gab der Vorſitzende in 
einer längeren Anſprache einen Überblick über 
die Tätigkeit der Stadtverwaltung in den letzten 
5 Jahren ſowie über die Rechte und Pflichten 
der Stadtverordneten. Nach der Anſprache folgte 
die Vereidigung durch Handſchlag. 


Pa koſch 

7. Wohltätigkeitsſeſt in Pakoſch. Wie alle 
Jahre, ſo hatte auch in dieſem Jahre der „Ver⸗ 
ein deutſcher Frauen“ von Pakoſch und 
Umgegend ein Wohltätigkeitsfeſt veranſtaltet, zu 
welchem ſich wie jedesmal die Gäſte recht zahl⸗ 
teich einfanden, darunter auch ein großer Teil 
Inowroclawer. Eingeleitet wurde die Feier 
mit der überaus wohlgelungenen . 
führung „Der Sprung in die Ehe“. Es folgte 
eine Bayeriſche Damen⸗Muſikkapelle mit Trian⸗ 
gel, Pfeifen, Geige und Gitarre, die von einem 
bayeriſchen Seppl auf dem Klavier be leitet 
wurde, Eine Verloſung und Tanz Il die 
gelungene Veranſtaltung. 
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Bromberg 


Siebesfummer und Eſſigeſſenz 


y. Ein junges Mädchen namens Janina 
Szpitka aus dem Zempelburger Kreiſe, das 
nac, Bromberg gekommen war, um einen Berz 
ehrer zu beſuchen, der ihr die Heirat ver- 
ſprochen hatte, erfuhr hier zu ihrer Ueber⸗ 
raſchung, daß derſelbe bereits verhei⸗ 
ratet iſt. Aus iner 8 hierüber begab 
ſie ſich in das Schubiner Ae in der Nähe 
des Flugplatzes und ſuchte ſich durch Einneh⸗ 
men von Eſſigeſſenz das Leben zu nehmen. Vor⸗ 
übergehende, die durch das aus dem Walde 
dringende Stöhnen aufmerkſam wurden, fanden 
das ſich in Schmerzen windende Mädgen und 
beraten für deſſen Heberführung ins Kranten- 
aus, 


Netzthal 


Blutige Schlägerei. Zu ſchweren Schläge⸗ 
reien kam es am Sonnabend, den 20. d. Mts. 
in dem Lokal des Herrn Eichofz hierſelbſt. Drei 
neue Anſiedler aus der Umgegend, die ange⸗ 
trunken waren, verſuchten mit deufſchen Koly- 
niſten aus Friedrichshorſt in dem Lokal Pazderſki 
Händel anzufangen. Schließlich verabfolgte 
der betr. Wirt den Anſiedlern nichts mehr und 
die Anſiedler begaben ſich in das Lokal von Eichoſz, 
wo fie ihre Beläſtigungen gegenüber deutſchen 


wurde durch 
letzungen 
Kietzmann, 
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Natel 


$ Diebitahl, Durch Ausbruch eines Fachwerks 
verſchafften ſich unbekannte Diebe Einlaß in den 
Speicher des Bejigers Reyſowſki und ſtahlen von 
dort 16 Zentner Roggen. Die Diebe konnten mit 
ihrer Beute entkommen, 

bDreiſter Taſchendiebſtahl. Ein dreiſter 
Taſchendiebſtahl wurde abends in dem Warteſagl 
des Bahnhofgebäudes ausgeführt. Ein Arbeits⸗ 
loſer aus Nakel knüpfte dort ein Geſpräch mit 
einem etwas angetrunkenen Pferdehändler an, 
dahei zog er dem Pferdehändler allmählich die 
Brieftaſche mit einigen Hundert Zloty aus der 
Bruſttaſche. Ferner entwendete er ihm noch das 
Portemonnaie mit Hartgeld und einen Revolper, 
Dieſen Vorgang beobachtete ein anderer Gaſt des 
Warteſaales, der dieſes dem Stationsvorſteher 
meldete, Dieſer ließ die Polizei alarmieren, die 
den dreiſten Taſchendieb verhaftete. 


Wirſitz 


Sitzung des Landw. Kreisvereins. Die Kreis⸗ 
gruppe der Weſtpolniſchen Landw. Geſellſchaft 
hält am Mittwoch, den 7. Februar, mittags 
12,30 Uhr im Lokal von Heller in Makel feine 
nächſte Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſteht 
ein Vortrag des Herrn 


Gartenhaudirektors 


gemüſeverwendung und 


\ 


Reiſſert⸗Poſen über Gartenbau, Friſch⸗ 
Einwecken. Auch die 
Damen und Töchter der Mitglieder werden zu 
der Sitzung herzlichſt eingeladen. f 


Czarnikau 


üg. Kochſchulkurſus. Die Ortsgruppe der 
Welage in Grützendorf hatte einen Zmonatigen 
Kochſchulkurſus eingerichtet, an welchem jid 
16 Landwirtstöchter beteiligten Der Kurſus 
endete am 30. d. Mta., am 26. 1. wurde eine 
Schluß feier veranſtaltet, an die ſich ein ge- 
mütliches Vergnügen der Oktsgruppe anſchloß. 
Als Vertreter der Welage war Herr Schiefel⸗ 
bein⸗Rogaſen anweſend. <S Vertrauens⸗ 
mann der Ortsgruppe, Herr Mielke⸗Althütte, be- 
grüßte die Gäſte, betonte die Vorteile des Kurſus 
und ermahnte zu weiterer nützlicher Zuſammen⸗ 
arbeit. Altdeutſche Volksreigen, vorgeführt von 
den Kochſchülerinnen, gaben dem heiteren Abend 
ein ſchönes Gepräge 


Pola jewo 


een Alter. In der hieſigen evangeli- 
ſchen Kirchengemeinde konnten an zwei aufein⸗ 
anderfolgenden Tagen erhebende jeter tatt- 
Inden, Am 14. e feierte Witwe Caro⸗ 
ine Zade im Kreiſe ihrer Kinder und Enkel 
ihren 90, Geburtstag. Viele Beweiſe der 
Liebe und Verehrung wurden ihr von fern und 
nah überbracht. Fünf von ihren zehn Kindern 
leben in Deutihland. Ganz beſonders er reut 
wurde das Geburtstagskind Ruta, ein Glück⸗ 
wunſchſchreihen des Evangeliſchen Konſiſtorjums 
und durch ein herzliches Schreiben des Herrn 
Pauke dle ide 8e — Am Tage darauf 
durfte die Witwe Wilhelmine Henke in Klein 
Kroſchin ihren 91. Geburtstag im Hauſe 
1177 Sohnes und im Kreiſe von Enkeln“ und 
Nachbarn begehen. Auch hier durfte der Pfar⸗ 
rer einen herzlichen Gruß des Herrn General⸗ 
ſuperintendenten und einen Glückwunſch der 
Kirchenbehörde überreichen. Beide Geburts⸗ 
tagskinder feierten in eee geiſti⸗ 
er und körperliche Friſche und vi ugi dies 
ſen Freudentag, der nur wenigen beſchieden iſt. 
y pz, 


Vandsburg 


Goldene Hochzeit. Der Voxrwerksvexwalter 
Friedrich a und feine Ehefrau Miihe 
mine aus Runowo feierten das Feſt des Gai; 

jubil ubelpaar 


denen ejubiläums, Das 
war an ſeinem Ehrentag umgeben von acht 
Kindern und vielen Enkelkindern. Die feier⸗ 


liche Einſegung fand im Hauſe durch den Orts⸗ 
95 7 Nat. Per Kirchenchor der e 
Gemeinde Runowo verſchönte die Feier durch 
Geſänge. 7 pz. 


Mogilno N r- 
ü. Vom Eis in den Tod. In Dem ho wo 
ergeinete ſich in vergangener Woche ein Anfall 
mit tödlichem Ausgang. Als einige Kinder auf, 
dem zugefrorenen See eine jogenannie Schlitten⸗ 
grulfehtanrt machten, glitt Edmund. Hanz 
czewſki vom een und ſtürzte dem alenty ` 
Mróz vor die Füße. Dieſer verlor infolge ses 
Anpralls das Gleichgewicht und ſchlug mit dem 
Kopf auf das Eis auf, wodurch er eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung daxvon⸗ 
trug, an deren Folgen Mróz nach drei Stunden 

verſtarb. f 

ü, Tuphugepidemie. Die in Warkowitz aus: 
gebrochene Typhusepidemie hat 30 Perſonen auf 
das Krankenlager d e Um ein weiteres 
Ausbreiten biehr idemie zu verhüten, wur⸗ 
den entſprechende Gegenmaßnahmen getroffen 
Auf Veranlaſſung der Behörde würde die 
Volksſchule auf einige Tage geſchloſſen. 


begann vor dem hiefigen Bezirksgericht 
jal 


Nattonalfe 


Senfationelle Gerichtsverhandlung 


Konitz, 30. Januar. Am geſtrigen Montag 

eine 
ſenſationelle Gerichtsverhandlung, die einen 
politiſchen Hintergrund hat. Auf der Anklage⸗ 
bank nahmen Platz der Oberſt Pfarrer Wrycza 
aus Wielle und einige Mitglieder des national- 
demokratiſchen Verbandes der Aufſtändiſchen. 


und zwar der 52jährige Tiſchlermeiſter Oſtrowſki, 


Damian Aae te Landwirt Jan Lewiniti, 
51 Jahre, und die Arbeiter Teofil und Leon Za⸗ 
brocki. Michael Lipfki und Jan Knut. 


Den Ungetlagton wird zur Laſt gelegt, am 
ertag des vergangenen Jahres unter 
Androhung von Gewalt den Lehrern die Shul- 
finder abgenommen und auf die vom Pfarrer 
Wrycza organiſierte Veranſtaltung entführt zu 
haben. Auch nahmen die Schulkinder an einem 
Umzug teil, wozu ebenfalls die Erlaubnis der 
Schule nicht vorlag. Wir werden über den 


Ausgang des Prozeſſes noch berichten. 


— — 


In Choroſzez wieder evangeliſcher Gottesdienſt 
Nachdem im Oktober vorigen Jahres die 
evangeliſche Kirche in der kleinen Stadt Cho⸗ 


roſzez bei Bialyſtok mitten im eyangeliſchen 
Golttedlenſt durch Katholiken einfach beſchlag⸗ 
nahmt worden wär, wurde bekanntlich auf den 
Einſpruch des Evangeliihen Konſiſtarjums 
Watſchau vno der dinm E 3 daß 
die Kirche wieder der evangeliſchen Gemeinde 
zurückgegeben wurde. Aber erſt am 14. Januar 
1934 fonnte zum erſten Male wieder Gottes- 
dienſt gehalten werden. Das Kircheninventar 
war zur San worden und ebenſo hatte 
man die Schlüfſel zurückgegeben. Der Gottes: 
dienſt verlief ohne Störung, Das Parſchauer 
Konſiſtorium hat den gerichtlichen Weg heſchrit⸗ 
ten, um die Schuldigen zur Verantwortung zu 
ziehen. 


Sportmeldungen 


Auflö lung der Fußball-Liga? 


In der letzten Sitzung des Vorſtandes des 
polnifden Fußballverbandes ift 
pelataan worden, auf der Generalverſammlung 

es Fußballverbandes den jenjationellen Antrag 
zu Stellen, daß die Fußball⸗Liga aufgehoben 
werde. Man will zum alten Syſtem der Be⸗ 
an wehen A LALO zurückkehren. Ins⸗ 
geſamt würden ſich etwa 20 Mannſchaften in 

ehreren Gruppen an den Meiſterſchaſten be⸗ 
1 8 Warſchau und Krakau hätten ein Kon⸗ 
ofen. g A ie 7 5 smni aften; en: 

oſen, Lemberg und Lodz könnten je zwei Mann- 
ſchaften . w ns die een Be⸗ 
gitte te eine Mannſchaft ſtellen würden. 


Sonja Henie 


wieder Europameiſterin 


8000 Zuſchauer hatten ſich auf der Prager 
Kunſteisbahn eingefunden, um der Entſcheidung 
im Kunſtlauf beizuwohnen. Wie ſchon nach den 
Pilichtübungen zu erſehen war, ließ ſich auch 
diesmal die Norwegerin Son 5 Henie ihren 
Titel nicht nehmen und ift jomit ſchon jum 
vierten Male ropamelſterin. Ihre Ausfüh⸗ 
rungen wurden vom Publikum mit . 
verfolgt, und beſonderen Applaus ernte fte für 


die ſchneidige Ausführung der Goldpirouette und 
an 02 alſenſprungs mit Uebergang zum 
tand. 


Sehr gute Leiſtungen zeigten ferner die Wie⸗ 
nerin Landbeck und die Amerikanerin Vin⸗ 
ſon, doch ſtanden fie den Leiſtungen Sonja 
Henies, beſonders in der Sicherheit der Aus⸗ 
führung einzelner Figuren, weit nach. Die 
Reſultate lauten: 1. Sonja Henie (Norwegen) 
2585.1 Punkte, 2. Landbeck (Oeſterreich 2353, 8 
Punkte, 3. Vinſon (Amerika) 2332 Punkte, 


Erſter Franzoſen⸗Erfolg 
Im Weithochſpringen. 


Die franzöſiſchen Springreiter, die auf dem 
erliner Tournier am Sonntag enttäuſcht 
hatten, konnten ſich im Rekord⸗Hoch⸗Weitſprung 
ſchadlos halten. 13 Teilnehmer erſchſenen am 
Start. 5 Franzoſen und 8 Deutſche. Schon nach 
den erſten Höhen ſtand das Verhältnis auf 44. 
Bei einer Höhe von 1,90 Meter und 1,80 Meter 
Breite verſagten die deutſchen Pferde nachein⸗ 
ander, während drei Franzoſen die Höhe glatt 
fen Damit war die Entſcheidung ge⸗ 
allen. 2 


Polniſche Eishodener'olge 
in der Tirt echo flowakei 


Die polniſche Eisheckenmannſchaft „Kr.“ 
(Rryniea) weilte in der Tſchechoflowakei, wo fie. 
zwe. Epiele austrug. Sie ſiegte in Preroy über 
die dortige Slania“ 4:3 und in Koſice über 
eine Auswahlmannſchaft 2:1. z 


* 


Der polniſche Raſenhockenmeiſter Lechja“ 
iii zu einem Pflichtturnier nach Königsberg 


eingeladen worden. 
* 


Der polniſche Eishocennerband hat beſchloſſen, 
auf die Teilnahme der Weltmeiſterſchaften, die 
bisher noch offen mar, endgültig zu verzich⸗ 
ten und keine Repräſentationsmannſchaft nach 
Mailand zu entſenden. 


Mannſchaftsſinale in Boſen 


Das Finale um die polniſche Mannſchafts⸗ 
meiſterſchaft im Boren, das bekanntlich in 
Warſchau mit einem Skandal endete, wird am 
. Februar in Bojen wiederholt werden. 

* 


Als dritter een um die polniſche 
Eishockeymeiſterſchaft qualifizierten fih die Qem- 
berger „Ezarni“ durch einen 3 :1=Gieg über 
„RTH“, Den vierten Endſpielgegner bringt das 
Entſcheidungsſpiel zwiſchen „Cracovia“ und 
Lechja“ Der Poſener „A8.“ trägt fein erftes 
Meiſterſchaftsſpiel gegen „TCzarni“ aus. 


Die polniſchen n cat iet tee Meifterinaften 
der Männer werden am 7. und 8 Juli im 
Poſener Stadion ausgetragen. A 

* 


Der Deutſche Reichsverband für Amateur⸗ 
boxen hat beſchloſſen, auf der Terminverlegung 
des Länderkampfes Deutſchland— Polen bis Ende 
April oder Anfang Mai zu beharren, da wegen 
Urlaubsſchwierigkeiten der einzelnen Kämpfer, 
die auch teilweiſe durch die individuellen Be⸗ 
zirksmeiſterſchaften in Anſpruch genommen find, 
eine Entſendung der vollwertigen Auswahl⸗ 
mannſchaft unmöglich iſt. 


Eine Anzeige h ö chens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittans, 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


aber ſchrifto wort (fem) BEN 20 GOroſchen 
jedes weitere Wort —— 2 2 12 
Stellengeſuche pro Wort- 10 


Offertengebühr für diffrierte Anzeigen 50 


Klavier 
gut erhalten, ſchöner 
Klang, aus wanderungs⸗ 
halber ſofort verkäuflich. 


Kleiner ffert. unter 6929 a, d. 


an der ul. Reymonta 
mit Laube, gut gepflegt, 
mehrere Obſthäume uſſw. 
wegen Wegzug abzu⸗ 
geben. Off. unter 6892 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Meike Woche 


zu noch nie 
dageweſenen Preiſen 


aller Art 


preisweri 


Chrzanowski 
Poznan 
dw Marein 4, 


— 


vermittelt det e 
teil im Poj. Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu leſen! 


Gold — Silber 
alten Granatenſchmuck 
kaufe und zahle die höch⸗ 
ſten Preiſe. 

en. 7.4511 2008 
Pozuan, 27 Grudnia 6, 


achſtein Flügel 


Wipe 
verufäsfitte 
für Damen u. Herren 
„alle Berufe in allen 
Größen auf Lager, 


J. Schubert 


vorm. Weber 


Leinenhaus Blüthner od. andere 
und Wäſchefabri! ute Marken of. zu 
nur kaufen gej. Off. mit 


Preisang. u. 6826 


ul. Wrootawska 3. |; d, Geſchäftsſtelle d. Beitg. 


| Gegen 
Verschledenes NMheumatismus 
und alle Erkältungs⸗ 
i Dame empfiehlt 
Dampfbäder 
1 Bürſten Streichs Kurbad 
Pinſelfabrit, Seilerei [Wosna 18 a. Alten Marh 
Pertek, 
Detailgeſchäft 
Pocztowa 16. 
Ha, ha, ha! 


ist 


5 die 
Die gute Rotbart⸗Klinge ift 
wieder da! 


A. Pohl, i 
Poznan, ul. Zamkowa 6. 
(Schloßſtr.) am Alien Markt 
— — — ae tn 


Stadteinkäufen 
Treffpunkt 
Buchdiele 


n 
neuen Poſener Groß ; 
Sender führt aus 


Harald Schuster 
Poznan sw Woſeieg a 29 


Bei 


Verkaufe meine 
Landwirtſchaft 
von 820 Morg. Weizen- 
boden mit guten Ge⸗ 
bäuden und kompletten 
Inventar wegen Grb- 
teilung. pjr, ernſthafter 
Käufer ſin qu richten 
unter 6921 a, d. Geſchſt. 

dieſer Zeitung. 


Geſchäftsgrundſtück 
am EEN gute er 

tögegend, große Ge⸗ 
911 mu. belt afts⸗ 
gebäude, 18 Mrg. Land, 
für jeden Betrieb pe 
eignet, ſofort verkäuflich 

denge 

? Kiſzkowo, p, Gniezno, 


Kleinanzel unter die 
Nubeit unleres Blat 
2 . e 


Empfehle mich zur An⸗ F 
1 ikici 21 der si ovieeidule 
Herrengarderobe n befindet ſich jetzt Al 
nadh Wh fon: für ai Kosmos u Buchhandlung Fa eg 13 u A 
è en n, ; » v s$ 
Non, Ser Berliner 0 Poznań, Zwierzyniecka 6 Wat, chr 
ſchnetde⸗Akademie. t 7 * ge 
auch Unterricht. Konftel. e eee eee. Pianiſtin, bibl.  Mufit- 
tion pr 9 2 nach dem Stadt-Koch | Magnete lehrerin, 
neueſten Schnitt. 7 So \ 
empfiehlt ſich für Hoch: | Dynamo repariert Eile 
Max Podolski, peiten und iimte Sof, Dynamos Magnet, Klavierunterricht 
Schneidermeiſter ichkeiten. W. Weiß monatlich 6 zł, 


Pomar, Wolnica 4/5. ] Pofwiejfta 33. Wohn, 9. 


onah, 
Baty Jana ÁIT. 12, léw. Marcina 76, I, St. 


Radio men} 
Bau, Umbau Erg Grundstücke Möbi. Zimmer 
und Berbefferungen für den 
1 


Beſſ. Mädchen, 24 J. 


alt, ſucht 
liebſt 2 
i 8 n 
1-2 ſchne oder Stüge. Lerſteht 
Zimmer Glaang plätzen, Nähen, 


möbl., evtl, für Büro 


R Gut iffe. 
ſofort zu bermieten. Sopen ute Beugn 5 


Offert. unter 69 


Srebrn 4 II. a. D. Geſchſt. d. Zeitung 
Gut möbli 
Bordersinnmer Offene Sıellen 


an zwei Herren od, Ehe: 


paar per ſofort zu ver⸗ Intelligentes 
mieten. ; ränlein 
ul. Piekary 20/21, W. 5. zu 775 Suben mit 
tihe rachunter⸗ 
Möbl. Zimmer nicht, Nachmgggiſtun 
zu vermieten den geſucht. Off. unter 
Kantaka 4, W. 6. 6931 a. d. Geſchſt d. Ztg. 


ö $ Suche für meine Toch⸗ 
Sager faot * ter — tüchtigen for 


t von ſofort oder | beit 
a TA 1930 enen Bäckermeiſter 
In Maſchinen bemand, 


im nn "x n 4 

Handwerkzeug vorhand. zwe nheirat ins el 

a a 
n Die Ge ts⸗ 2 as 

elle d. Ztg. f erwünſcht Aus fühle 

Für em Tochter, moj 


— N mit Ta unter 
noh i Siell, 2 16 6926 an die eſchäfts 
Stell. zum 1. März als 


ſtelle d Ztg. 
Verkäuferin Brieſwechſel 
in Manuf und Konfekt., 


mit deutſchem Mädel 
evtl mit Haushalt zw. ſucht 30lähr. land wirtſch 
Verpollk. Gefl. Olf, u. Oberbeamter zwecks ipät. 
6902 an die Geſchäfts⸗ Heirat. Zuſchriften unt, 
ſtelle d. Ztg. 920 a. d. Geſchſt. d. Zig. 


5; 


Donnerstag, 1. Februar 1934 


Nervenprobe an den deutschen 
Getreidemärkten! 


Zunahme des Angebotes in sämt- 
lichen Körnerirüchten. — Maugel 
an Exportmöglichkeiten. — Neue 
Weizeuausiuhrscheine per I. Foe 
bruar? — Nord- und Südamerika 
als Konkurrenten auf den Aus- 
iuhrmärkten. 


y aut Diag’ will Weile haben.“ Der Sinn dieses 
Ortes findet nicht nur in der Welt des einzelnen, 
ndern auch auf dem grossen Geblete der Wirt- 
haft eine tausendiältige Bestätigung. — Die Neu- 
nung auf dem Mehlmarkt braucht ziemlich ge- 
ume Zeit, bis sich alle daran Beteiligten auf die 
2 e Lage umgestellt haben. Es tauchen in diesem 
sammenhang eine Reihe von Uebergangsprob'emen 
aui, die nicht gerade in eine sehr günstige Zelt 
en: denn es gilt für die Landwirtschaft ganz Al- 
mein, schon jetzt Vorsorge für die Frühjahrssaat 
U treiien.. Schudhaft gewordene Maschinen und 
Zu atschalten müssen wieder in gebrauchsiählgen 
Stand versetzt, Düngemittel für die Saat ange- 
Schafit und das Saatgut selbst gekauit werden. Zu 
Al diesen Verrichtungen gehört Geld, und so setzt 
enn auf der ganzen Linie die Beschaffung von Bar- 
Mitteln für den genannten Zweck ein. 


Von den Vorräten des Laudmannes scheiden im 
Augenblick dia Kartoffeln und Rüben aus. Belte 
rüchte sind entweder in Mieten oder in Kellern 
untergebracht, wo durch geeignete Bedeckung die 
rostgeiahr abgewendet wird. Mithin bleibt für den 
\arktverkauf lediglich das Getreide übrig. Aus 
dieser Quelle stammt das stärkere Augebot, das sich 
Jüngster Zeit an den deutschen Gotreidemärkten 
zeigte. Indessen hat die Verkauisneigung auch noch 
Andere Ursachen. Bekanntlich trat in früheren Jah- 
ten, namentlich vor dem Kriege, unmittelbar nach 
r Ernte eine Angebotsschwemme, in Erscheinung. 
a den letzten Jahren verschob sich das Bild, da 
deutsche Landwirtschaft die Frostireiheit des 
À Bodens solange wie nur irgend möglich zur Be- 
Stellung der Felder vor Eintritt des Winters und 
ie arbeitsstillen Monate zum Dreschen und Fertig- 
Wachen des Getreides benutzt. 


Wäre der Abruf der Mühlen für deutsches Brot- 
Retreide in der Uebergangszeit nicht so ausser- 
Ordentlich enttäuschend, danı würde es verhältnis- 
Mässig leicht fallen, die offerlerte Ware an den 

ann zu bringen. In Wirklichkeit verfügen die 
Mühlen aber noch über Bestände aus der Pilicht- 
Cinlagerung, und sie erwerben nur gerade soviel, als 

hl in den Konsum übergeführt werden kann. Allzu 
lange dürfte das Abwarten aber nicht anhalten; denn 
es ist in einzelnen Teilen Deutschlands bereits eine 
erhebliche Verringerung der Vorräte zu beobachten, 
Und man hört sogar, dass einzelne Mühlen nur noch 
auf die Festsetzung der Februar-Kontingente warten, 
um alsdann neue Dispositionen zu treffen. Im übri- 
den unterscheiden sich die Kältewellen in der zweiten 
älfte des Januar recht wesentlich von denen iw 
zember, Während damals die niedrigen Tempera- 
n von einer Belebung des Futtermittelgeschäftes 
begleltel waren, blieb sie diesmal aus, eln Zeichen 
r. dass die Landwirtschaft für Ihren Viehstape) 
Auf die wirtschaitseigenen Körnerfrüchte zurückgreift. 
Ihren beredten Ausdruck finden die Verhältnisse in 
Beschluss des Verbandes der deutschen Oel- 
Mühlen, die Produktion von Sojaschrot, dio bereits 
November eine Drosselung erfahren batte, mit 
fückwirkender Kraft ab 1. Januar abermals um 
® Prozent einzuschränken. Gerste war schwierig 
unterzubringen, ebenso hat sich der Konsum vom 
Nafermarkte zurückgezogen. 


Was den Export anlangt, so waren die Möglich- 
iten, nennenswerte Posten von Getreide über die 
andesgrenzen zu schaffen, im Dezember ziemlich 
Rering. Für den Weizen und Roggen zusammen- 
denommen, ergibt sich eine Menge von rd. 120 000 t 
Regen 142500 t im November 1933. Hingegen ge- 
lang es, die Ausfuhr von Miüllerelerzeugnissen von 
rd, 37 000 t auf 52600 t zu erhöhen. Es ist nun von 
Verschiedenen Seiten angeregt worden, ab 1. Fe- 
ar die Weizenausiuhr mittels ueuer Exportscheine 
Wieder in Gang zu bringen. Sie solleu allerdings 
Nicht der Wiedereiniuhr des Weizens, sondern vlel- 
Mehr derjenigen von Gerste und von Mals dienen. 
es zu einer derartigen Massnahme kommt, steht 
einstwellen noch dahin. Aber schon das Gerücht 
von übte auf dle Roggenausfuhrschelne einen 
ruck aus, da der Bezug von Gerste und Mais eine 
onkurrenz für die Roggenscheine darstellt. 


Die Preissteigerungen für den Weizen, die anläss- 
ich der Dollarstabilisierung an der Chicagoer Börse 
eingetreten sind, konnten sich Im grossen und ganzen 
Rut behaupten. Dem Auftrieb kam die statistisch 
Rünstigere Lage zugute; denn in den USA lagern 
Zur Zeit nur 115 Mill. bsh. sichtbarer Vorräte gegen 
tw 155 Mill. bsh. in der gleichen Zeit des Vor- 
lahres. Auf der andsren Seite verdient erwähnt zu 
werden, dass in Kanada eine Zunahme gegenüber 
den Vorjahre um 10 Millionen auf 107 Mill. bsh. 
erfolgt ist, für die es Unterkunft zu beschaffen gilt. 

je Möglichkeit, die Ware loszuwerden, Ist nicht 
derade allzu gross. Denn es tritt in verstärktem 

asse auf den Absatzmärkten Argentinien als Ab- 
Reber aui. In diesem Lande bleiben zwar die Er- 
träge hinter denen des Vorjahres zurück, doch ist 
der Figenverbrauch der australischen Bevölkerung 
do gering, dass für Exportzwecke noch beträchtliche 
osten übrig bleiben. Noch bis zum vorigen Jahre 
ei es verhältnismässig leicht, den Ueberschuss auf 
aslatischen Festlande unterzubringen. Dies hat 
uh inzwischen etwas geändert, da die Russen nicht 
ahne Erfolg bemüht sind, im fernen Osten Telle 
hrer Ernten abzusetzen. 


Somit befindet sich der deutsche Markt in einem 
Rewissen Schwebezustand, der bei weiterer Kon- 
solidierung der Verhältnisse, namentlich aber bei 

nem erneuten Konjunkturanischwung, nach der 
Rünstigen Seite hin auszuschlagen verspricht, wäh- 
"end ani den Weltmärkten die Verhältnisse nach 

ie vor undurchsichtig bleiben. 


Neue grosse englische Lieferungen für die. 


polnischen Staatsbahnen 


© Nach mehrwöchentlichen Verhandlungen wurde 
Warschau zwischen den Vertretern des Finanz» 
Sad des Elsenbahnministerlums und der Westies- 


— e — — — nn S 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


house Brake and Saxby Signal Co. Lid. in London 
ein Vertrag über Lieferung von automatischen 
Bremsen für die Güterzüge der polnischen Staats- 
bahnen abgeschlossen. Die Lieferungen, deren Wert 
sich auf 130 Mill, zi beläuft, sollen in 6 Jahren aus- 
geführt werden: Die Kreditbedingungen sind die 
gleichen wie die von der englischen Gesellschaft 
für die Elektrifizierung des Warschauer Eisenbahn- 
knotenpunktes gewährten, 


Das ukrainische Genossenschaftswesen 
in Ostgalizien 


o Die ukrainischen Genossenschaften in Ostgalizien 
können in diesem Monat auf ein 30 jähriges Bestehen 
zurückblicken. Diese Genossenschaften sind In einem 
Revisionsverband zusammengeschlossen und haben 
im völkischen und wirtschaitlichen Kampi der 
Ukrainer in Ostgalizien eine besondere Bedeutung. 
Der Revisionsverband der ukrainischen Genossen- 
schaiten ist in vier Fachverbände gegliedert. Die 
„Centrobank“ umfasst die Kreditgenossenschaften, 
der „Cetirosojwa“ die Wirischaitsgenossenschaiten, 
der „Narodna Torhowla“ die Handelsgenossen- 
schaften und der „Maslosojuz“ die Mo!kereigenossen- 
schaften. Diesen Fachverbänden unterstehen 34 Kreis- 
verbände mit zur Zeit 3194 Genossenschaften. Nach 
der Statistik hatten 2955 von diesen Genossen. 
schaiten einen Mitgliederstand von 404331 sowie 
11695 Angestellte. Die Bilanz des Jahres 1932 
schloss mit 44,8 Mill, zł ab. Im Jahre 1930 betrug 
die Bilanzsumme 54 Mill. zł; der Rückgang Ist mit 
dem Sinken der Preise und der allgemeinen schlech- 
ten Wirtschaftslage zu erklären. Die Zahl der Ge- 
nossenschalten steigt von Jahr zu Jahr, im Jaire 


1933 sind 60 neu entstanden, mehrere Hundert sind 


in Gründung begriiien. 


Der Entwurf des neuen Filmgesetzes 


* Der Ministerrat hat endlich den seit langem 
angekündigten Entwurf eines neuen Fümgesetzes 
beschlossen, und der Entwuri wird demnächst dem 
Parlament zugeleitet werden. Es handelt sich um 
den Entwurf eines blossen Rahmengesetzes, das für 
den Betrieb von Filmvertriebs- und Filmverieih- 
unterneiimeu die Erlangung einer Konzession der 
provinziellen Gewerbeauisichtsbehörden, für den vau 
Lichtspieltheatern die Genehmigung der provinziellen 
Verwaltungsbehörden zur Voraussetzung macht. Die 
Gründung von  Filmerzeugunzsfirmen uud Tin- 
Inboratorien soll gleichialls einer Genchmigur de. 
Gewerbeauisichtsbehörden bedürien. Auf „Grund 
‚dieses Gesetzes soll der Ministerrat durch deu Er- 
lass einiacher Ausführungsverordnungen die klinitixc 
Einfuhr und Aufführung ausländischer Filme rege » 
sowie auch die Abg ben festsetzen dürlen, die vou 
diesen Filmen erhoben werden und deren Erlöse 
zur Förderung der polnischen Filmhersteftung‘ Ver- 
wendung inden sollen. Die Filmzensur bleibt weiter- 
hin dem Innenministerium vorbehalten. 


Französisches Kontingent für Holz 
festgesetzt 


Wie die „Gazeta Handlowa“ eriährt, ist, das 
französische Kontingent für die Einiuhr 
polnischen Holzes für das erste, Vierteljahr 
1934 in derselben Hölle und unter denselben Be- 
dingungen wie im IV. Vierteljahr 1933 festgesetzt 
worden. Das Kontingent betrug bekanntlich damals 
19 996 ꝙt. 


Ein polnisches Komitee für ausländische 
Messen und Ausstellungen 


o In Warschau fand die erste Sitzung des Ko- 
mitees für ausländische Messen- und Ausstellungen 
statt, dem Vertreter des Handelsministerſums, des 
Verbandes der Handelskammern sowie der kaui- 
männischen und wirtschaftlichen Organisationen an- 
gehören. Die Frage der Teilnahme polnischer Aus- 
steller an ausländischen Messen und Ausstellungen 
wurde eingehend erörtert. Es wurde beschlossen, 
eine Musierschau polnischer Rohstoffe und Erzeug- 
nisse, ähnlich wie sie in Aegypten und Palästina 
gezeigt wird, für diese Zwecke einzurichten und 
nach Bedari zu verwenden, wie auch sonst polnische 
Aussteller bei der Beschickung ausländischer Messen 
und Ausstellungen zu unterstützen. 


Entthronung des Platins ? 


Die gewaltigen Preisschwankungen am Welt-Gold- 
markt während der letzten Jahre haben mehriach 
zu Erörterungen darüber gelührt, ob es nicht an 
der Zeit sel, einen zuverlässigeren Wertmesser an 
Stelle des Goldes auf den Thron zu setzen. Man 
war rasch bei der Hand, das Platin als geeignet 
dafür zu erklären, ohne sich ausreichend gründlich 
mit dem tatsächlichen Stand der Dinge und den 
Entwicklungstendenzen am Weltplatinmarkt zu be- 
fassen. Weder die Schaffung des Platin-Kartells im 
Herbst 1931, noch sein Auseinanderbrechen im No- 
vember 1932 hat die Oefientlichkeit sonderlich Inter- 
essiert. Das Platin behielt seinen Ruf als präsump- 
tiver Thronfolger des Goldes. Inzwischen aber haben 
sich die Verlältuisse in einer Weise geändert, die 
dazu zwingt, sich einmal etwas näher mit diesem 
Edelmetall und seinen Schicksalen zu befassen, denn 


das Platin ist im Begrili, auf einen Preisstand herab- 


zusinken, der es auf eine Stufe mit dem Gold 
stellt.. ein sehr eindringliches Zeichen für die 
Relativität aller nur denkbaren materiellen Werte 
und eine Mahnung, sich immer gegenwärtig: zu 
holten, dass auch bei der (ioldwährung das Metall 
nur Diener des Systems, nicht aber sein Beherrscher 
ist, dass vielmehr wirtschaltsstrukturelle, lebendige 
Beziehungen für den Geldwert eines Landes ent- 
scheidend sind. 

Stand der Platinpreis in der Vorkriegszeit ziem- 
lich stabil auf ca. 6 RM je Gramm, so führte das 
vollkommene Erliegen der russischen Produktion, die 
bis zum Kriege 95 Prozent des Weltbedaris gedeckt 
hatte, zu einer Preissteigerung auf 16 RM je Gramm. 
Inzwischen ist die russische Regierung sich der Be- 
deutung der uralischen Platinvorkommen für die 
Sowjethandelsbilanz bewusst geworden und hat die 
Produktion auis äusserste forciert. Ausserdem aber 
sind in der Nachkriegszeit die USA. Australlen, 
Kolumbien, Kanada und Südairika als Produzenten 
neu aui dem Markt erschlenen. Infolgedessen ist — 
nach dem misslungenen Brensversuch des Platin- 
kartells — der Platinpreis jetzt bis auf 3.50 RM 
abgesackt. Das bedeutet, dass das Platin nur noch 
um wenig mehr als eln Drittel teurer ist, als das 


Gold. Vergegenwärtigt man sich, dass nicht nur 
die Weltkrise den Platinverbrauch hat schwinden 
lassen. sondern dass die Schaffung hochwertiger und 
widerstandsiählger Edelstahle in vielen Beziehungen 
die Anwendung von Platin unnötig gemacht hat 
(speziell auf dem Gebiete der Zahnersatzindustrie, 
die früher durchschnittlich ein Viertel der Gesamt- 
produktion au Platin aufnahm), so wird die Prophe- 
zelung wicht mehr übertrieben erscheinen, dass in 
absehbarer Zeit das Platin dem Gold nur gerade 
ebenbürtig sein wird. 


Märkte 


Getreide. Posen. 31. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr, Station 
Poznań. 


Transaktionspreise: 


575 to. 14.7. 
e, o er 

BO to a a „ i 

70 to „ e 14.55 
Braugerste 45 fo 17.00 
Mahlgerste 15 ob 14.65 
Röggenkleie 30 to 10.25 

Richtpreise: 

Weizen va é. s pa a 18.00—18.50 
een NT 
Gerste. 705 en . un AR u! 14.50-15.00 
Gerste, 675—685 gll, l. 14.00-14.50 
Braugerste . o a a ia neh 15.25—16.25 
Hafer PEN EL NEL! et Ne ie uitate 
Roggenmehl (65%) „ 50—21. 
Weizenmehl ) 486.25 90.25 
Wetzenkleie . - - - - e » 1199—11.50 
Weizenkleie (grob) 11.50—12.00 
Roggenkleie e ieee LEDO 
Winterrasszz # = 45.00 —46.00 
Sommerwicke . I4.50—15.50 
Peluschken % nn: ale» 14.50-15.50 
VIktörlaerbs en . . . 23.00-26.00 
Folger erbsen 20.00.—28.00 
Fabrikkärtoffeln pro Kilo 8 0.20 % 
Setadelziz 1800400 
Blaulupinen 6.50 —7.50 
Gelblupine n . . 9.00—10.00 
Klee. rot. 5 a. a 240.00—285.00 
Klec. weiss ei see. 70.00--100.00 
Klee, schwedisch t e e e » e 90.00-—110.00 
Klee, gelb. ohne Schalen 90.00-—100.L0 
Klee. gelb in Schalen 3.00 — 35.00 
. e 918880500 
Imothyk lee 5.00 — 30. 
Ray gras 4400 900 
Dan a 
Weizen- u. Roggenstroh, lose.  1-25—1.50 
Weizen- u, Roggenstroh. gepr. 1.75—2.00 
Hafer- u. Gerstenstroh, lose 1.25—1.50 
Hafer- u. Gerstenstroh, gepresst 1.75—2.00 
u, loge 500. 
Heu, gepresst . = =» » 5.50 —8.00 
ee lose. ; Be er 
etzeheu EESEL. a ie ste . 
Nartotelner den i eee 
Leinsamen 477.00—50.00 
Blauer Mohhnn 49.00 54.00 
Lein kuchen 18.50 —19.50 
Raps kuchen 0 15.25—15.75 
Sonnenblumenkuchen 17.751875 
Soiaschr . 2:2 e . 22.00 22.50 


Gesamttendenz: ruhig. - — 

Nach dem Urtell der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Weizen, Gersten, Roggen- und Weizenmehl 
ruhig, für Hafer schwach. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
1400 t. Weizen 455 t, Gerste 262 t. Haferkleie 
101.5 t, Woelzenkleie 32.5 t, Peluschken 20 t, -Säme- 
reien 8 t, Viktoriaerbsen 30 t, Wicke 30 t, Raps- 
kuchen 12.5 t, Kartoifelmehl 125 t, Sirup 8.2 t. 


Bromberg. 31. Januar. Amtliche Notierungen 
für 100 kg irei Station Bromberg. Trausaktions- 
preise: Roggen 273 Tonnen 14.78, Mahlgerste 15 t 
14.25, Roggenkleie 15 Tonnen 9,75. Richtpreise: 
Weizen 18 bis 18.50, Roggen 14.50 bis 14.75, Brau- 
gerste 14.50-—15.50, Mahlgerste 13.50-13.75 (ruhig), 
Hafer 11.75-—12.35 (schwächer), Roggenmehl 65proz. 
21.50— 22,50, Weizenmehl 65% 30.50—32, Welzenklele 
16.25— 10.75, grobe 11.25--11.75, Roggenkleie 9.75 his 
10,50, Winterrübsen 42-44. blaue Lupinen 5.50--6.50, 
Serradella 12 bis 13, Viktoriaerbsen 23 bis 23.50, 
Speiseerbsen 19--20, Folgererbsen 20—24, Felderbsen 
16—17. Rapskuchen 15.60-16.50, blauer Mohn 18—52, 
Sent 32—34. Speisekartoiieln 3.504, Fabrikkartoifeln 
pro kg% 0.19, Wicke 13—14. Leinsamen 40—44, 
Leinkuchen 19--20, Sonnenblumenkuchen 18.5019. 50, 
Poluschken 13—14, Netzeben, lose 66,50, gepresst 
77.80. Roggenstrob, lose 1.25—1.50, gepresst 1.75 
bis 2, Gelbklee, enthülst 90—100, Weissklee 70—90, 
Rotkiee 160—200, gelbe Lupinen 7—8. 

Gesamttendenz: ruhig. Gesamtumsatz: 1084 t. 


Produktenbericht. Berlin. 30, Januar. 
Das Geschätt am Berliner Getreidegrossmarkt ver- 
mochte sich beute nicht zu beleben, jedoch hat sich 
das Angebot allgemein etwas verringert, wofür die 
bevorstehende Erhöhung der Festpreise für Brot- 
getreide massgebend sein düriteu. Höhere Preise 
waren jedoch kaum durchzuholen, da die Mühlen 
lediglich auf Basis der letzten Umsätze Auinahme- 
lust zeigen. Die Festsetzung der Mühlenkontingente 
für den Monat Februar entsprach den Erwartungen. 
Das Mehlgeschäit weist Anzeichen einer Besserung 
aui. Haier liegt am Platze eher etwas freundlicher, 
an der Küste unverändert ruhig. Gerste findet nur 
1 Posten in Industrie- und Futtergersten 

atz, 


Vieh und Fleisch Berlin, 30. Januar. 
Amtlicher Bericht. Marktpreise für 1 Ztr. Lebend- 
gewicht In Reichsmark. Auftrieb: Rinder 1477, dar- 
unter Ochsen 402, Bullen 412, Kühe und Färsen 663, 
zun. Schlachthof direkt 15, Auslandsrinder 175; 
Kälber 2468, Auslandskälber 29; Schale 2922, zum 
Schlachthof direkt 12; Schweine 15274, Auslands- 
schweine 141. Rinder: Ochsen: vollileischige 
ausgemästete, höchsten Schlachtwerts, Jüngere, 31 bis 
32, sonstige vollfleischige 27—30, fleischige 24—25, 


+ 


gering genährte 20—23. Bullen: jüngero volltl., böch- 


sten Schlachtw. 27--28, sonstige vollfl. oder ausge- 
mösteto 24—26, fleischige 22—24, gering genährte 
19-32. Kühe: vollileischige oder gemästeto 17-22, 
tleischige 14—16, gering genährte 9--13. Fürsen 
(Kalbinnen): vollfl. ausgemästete, höchst. Schlachtw. 
29-30, voliti, 26-27, ileischige 23—24, gering ge- 


— — ͤ — —— mm 
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nährte 18—22. Presser: mässig genährtes Jungvieh: 
16—19. Kälber: beste Mast- und Saugkälbe 
46—53, mittlere Maste und Saugkälber 36—47, ge 
ringere Saugkälber 27—36, geringe Kälber 17—25 
Lämmer. Hammel und Schafe; beste Mast. 
lämmer (Stallmastlämmer) 39-40, beste jünger“ 
Masthammel (Stallmasthammel) 36—38, mittlere Mast 
lämmer und ältere Masthammel 34—35, geringere 
Lämmer und Hammel 22—33; beste Schafe 29—30. 
mittlere Schafe 27—28, geringere Schafe 21—26. 
Schweine: Fettschweine über 300 Pfund 5183, 
vollil. von ca. 240—300 Pid. 47—51, vollil. von ca. 
200—240 Pid, 46-47, vollil. von ca. 160—200 Pid. 
42—44, tleischige von ca. 120-160 Pid. 37—41. 
Sauen 42-46. — Marktverlauf: Bei Rindern ruhig, 
bei Kälbern ziemlich glatt, bei Schafen glatt, bei 
Schweinen in schweren, fetten Schweinen glatt, 
sonst ruhig. 


Posener Börse 


posen, 31. Januar. Es notierten: Sproz. Staatl. 
Konvert.-Anlelhe 8737.25 G, 4%½ proz. Dollar-Pfand« 
briefe der Pos Landschaft (1 Doll. = 5,525) 48.28 G 
proz. Gold-Dollar-Pfandbrieie der Pos, Landsch 
45 G. 4proz. Konvert.-Pfandbrieie der Pos. Landsch 
41--41.75 G, 4%proz. Roggen +» Piandbrieie der Pos. 
Landschait 44.50--45, 3proz. Bau-Anleihe (Serie P 
42 G, Bank Polski 84 G. Tendenz: fest. 


G = Nachir., B =Angeb,, t = Geschäft, "= ohne Ume 


Danziger Börse 


Danzig, 30. Januar. In Danziger Gulden wur. 
den notiert für telegr. Auszahlungen: New York 
1 Dollar 3.1968--3.2032, London 1 Pfund Sterling 
16.08-16.09, Berlin 100 Reichsmark 121.48—121.72 
Warschau 100 Zioty 87.82-57.94, Zürich 100 Frankes 
99.40-99.60, Paris 100 Franken 20.18— 20.22, Amster- 
dam 100 Gulden 206.09—206. 5 1. Brüssel 100 Belgs 
71.80 71.64. Prag 100 Kronen 15.20-15.23, Stock- 
holm 100 Kronen 82.72-82.88, Kopenhagen 100 Kr. 
71.70-71.84, Oslo 100 Kronen 80.60-80.76; Baniy 
noten: 100 Złoty 57.83-57.95, 


Warschauer Börse 


Wärschau, 30. Januar. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 3.50, Golddollar 8.94, Goldrubel 4.61 
bis 4.65, Tscherwonez 1.15—1,10. 2 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 210.40 
Kopenhagen 124.25, Oslo 139.75, Prag 26.25, Moty 
treal 5,48. 

1 Gramm Peingold = 5.9244 21. 

Eilokten 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe (Serio F 
41.50-41.60; 4proz. Prämien-Dollar-Anl. (Serie IM 
52-—52.25---51.90, Aproz, Prämien-Invest.-Anl. 107.50, 
Sproz. Staatl. Konvert.-Anleihe 1924 5757.25, 5proz. 
Elsenbahn-Konvert.-Anleihe 1926 853.25, 6proz. Dollar- 
Anleihe 1919—1920 63--63.50, 7proz. Stabilisierungs- 
Anleihe 1927 57.25—57.50—57.38—57.50—57.75. 

Bank Polski 86-—-85.50--85.75 (86), Lilpop 10.78 
(10.80), Starachowice 10.20 (10.20). Tendenz: be- 
bauptet. 

Amtliche Devisenkurse: 


357401 386.161 357.95 
123.96] 133.42] 194.04 


9794| 2771 127.98 
5.535 5.52 5.58 


Amsterdam um 
Brüssel — — — 
Kopenhagen m awi m 
London = un um 


New Tork (Scheck) — 


ber. 84.99] 34.81! 34.99 
x24 — 26.19 26.31 
italien mm 46.78] 46.57 46.81 


Oslo) 


Stockholm =- — m m 


144.20] 143 30] 144.70 
Dansig - m = =e 172.39| 178.25 172.27 173.13 
Zärich 171.631 172.491 171 721 172.58 


Tendons: etwas schwächer. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 31. Jan. 
Tendenz: Spezialitäten befestigt. Die Börse stand 
heute unter dem grossen Eindruck der gestrigen 
Rede des Führers im In- und Auslande. Die Kauf- 
auiträge des Publikums waren teilweise etwas 
grösser als gestern, doch erstreckte sich Nachfrage 
in der Hauptsache auf eine Reihe von Spezialitäten, 
so dass das Bild nicht ganz einheitlich war, wenn 
auch die Bejestigungen überwogen. Gesucht waren 
vor allem wieder Daimler, Deutsche Atlanten, 
Maunsfeſd, Buderus, einzelne Montanwerte und 
Reichsbahnvorzugsaktien. Am Anleihemarkt waren 
Reichsschuldbuchforderungen zu gestrigen Kursen ge- 
irugt, Reichsmarkobligationen waren % Proz. höher 
Tagesgeld verstelite sich aui 4% Prozent. 


Amtliche Devisenkurse 


39.1. [30.1. | 29.1. 29. 1. 
Geld ! Briet | Geld Brief 
Bukarest un ~» un ws 2408 2492 | 2.488 | 2.492 
[ndon = == me a == m | 13.085 | 13.115 | 13.11 | 13.16 
Now York =e == = 28072513 | 2627 | 2.633 
Or = um 584i | 5824 | 58.0 
Badep ee — — pas — 
Datein 81.38 | 8155 | 81.42 | 81.58 
ER 5.794 | 6.808 


Auszah- 


Ostdevisem Berlin, 30. Januar. 
lung Posen 47.10-47.30, Auszahlung Warschau 47.10 
bis 47.30, Auszahlung Kattowitz 47.10-47.30; pok 
nische Noten 46,95—47.35. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
einſchliehlich Unterhaltungsbeilage. 


Verantwortlich für den gesamten tedaktionellen Teil: 
Alexauder Jursch. Für den Anzeigen- und Reklame 
teil: Hans Schwarzkopf. Druck und Verlag: Con- 
cordia Sp. Akc., Drukarnia i wydawuictwo. Sämt- 


lich ia Paws, 
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WER, beginnt am 
eie Woche: = 
übertrifft alles bisher Dagewesene. Das geehrte Publikum soll sichvon unserer Leistungs fähigkeit überzeugen, 


Einige Beispiele unserer niedrigen Preise: 
Klöppelspitze von 0.03 | Korsetts und Hüftenhalter ven. 09 


Unsere 


le astſH ese sette 


diesjährige 


a urn 


Statt besonderer Anzeige. 


Heute rief Gott der Herr nach jahrelangem Leiden 
die frühere Krankenpflegerin 


Fräulein Emilie Baumgart 


Taschentücher von .. 0.05 f Morgenhauben Batist und Voile von. 0.75 

2 eien in die EWigkeik. Taghemd schön garniert, von 0.95 Schlüpfer Seiden-Trikot vorn 1.95 

Sie hat in der Stille getragen, was ihr Gott der Nachthemd weis und farbig Fi 3.95 Schlüpfer Ia Milanese von 3.95 
Herr im Alter rer ROEE eee la Stoff und Ausführung JS TER Biusen Ia Meteor und Crêpe Mongol 

* Büstenhalter Schüsselform mit Spitze von 0.68 von . 9.75 

Die Diakonissenschwestern. Komplette Babyaussteuer äußerst preiswert. | Handtücher o ... 0.50 


Posen, den 30. Januar 1934, 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 3, Fe- 


Auf sämtliche nicht angegebenen Artikel gewähren wir 10°, Rabat. 
bruar vom Schillingsfriedhot aus statt. 


Nützen Sie die seltene Ge’e;enheit billigen Einkaufs aus, solange der Vorrat reicht. 


WIZA i MALUSZEK, ?2z7an, Nowa 6. 


n 


Gut erhaltene 


Schreibmaſchine 


möglichſt Adler“ oder 
Continental’ gegen 
Rafe ſofort zu kaufen 

eſucht. Preisofferten unter 
682 9 an die Geſchaͤftsſtelle 
dieſer Zeitung 


Schon 


1. Februar 


beginnen die 


Nach langem ſchweren Leiden nahm Gott unfere liebe Mutter, 
Schweſter, Schwägerin, Schwieger ⸗ und Großmutter 


Frau Emilie Behnke 


im Alter von 62 Jahren zu fih. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Poznan, den 29. Januar 1984. 5 


inventur-Ausverkauf 


— —— ——— — — 


i von Donnerstag. den 1. Februar 1934 

Wollkleider 29.—, 49.—, 49.—, 59.— 2. 
Seidenkleider 39.—, 59—, 69.—, 79.— z. 
Mäntel mit Pelz besetzt von . . . 78— zl 


Moderne Fagon — Prima Stoffe. 
Jumper reine Wolle 6.50, 9.50, 10.50, 12.50 zł. 
Strickjacken, Wäsche, Strümpfe zu äusserst billigen Preisen. 


Bon Marche.... Poznan 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 5. Februar, nachm. 
5%, Uhr von der Leichenhalle des St. Matthäi⸗ Friedhofes aus ſtatt. 


Für die liebevolle Teilnahme, die Kranzſpenden und 
Ehrungen beim Heimgang unſeres teuren Entſchlafenen, ſowie 
Herrn Paſtor Zellmann für ſeine troſtreichen Worte ſagen 
wir unſeren 


herzlichſten Dank 


Ida Weichmann u. Kinder. 
Sroda, ben 31. Januar 1934. 


Plac Wolności 1, 


Winter- || 
Trikotagen 


10 bi'lige Weisse Tage! 


vom 1. Februar ab, 
Grosse Auswahl! Allerbilligste Preise! 


Hier nur einige Beispiele: 


Klöppelspitzen und Einsätze von 0,03 zł an 


Für die überaus zahlreichen Glückwünsche, Ge- 
schenke und Blumenspenden anlässlich unserer Ver- 
mählung ist es uns unmöglich, jedem einzeln zu danken. 
Mithin sagen wir auf diesem. Wege unseren 


Stickereien 


li meer 0 nn 55 ” ” 12 „ „ 
rikotagen ur aschentücher . . . . } „ e 

herz ichsten Dank. Strümpfe für Damen Damen TJagnemden „ 6.95 „ „ 
Śmigiel, im Januar 1934. Herren Artikel Herren eee . => * 
Eckhart Gocksch u. Frau, geb. binke. und Kinder Fron- ee 50 


Herren-Oberhemden . . ,, 3.90 „ 


in riesengroter Handtücher. „. 0,35 


Auswahl und in 


Handarbeiten 


vorm. Weber 
Leinenhaus und 
Wäschefabrik 
ulica Wroctawska 3. 


Hebamm 
Kleinwächter 


erteilt Rat und Hilfe 


bdie Kurzwaren t ee Auf sämtliche Waren, deren Preise nicht ermässigt sind, 
14 billige Ausnahme-Tage||sweater| | `.: s: «ein ia 10% Rabatt! 


Damentaschen emptiehit 


AA Fa WES Czysz. szkoinn 11. 


L. Szlapczynski 


Poznań, Stary Rynek 89. 


B. Okopińska 


Engros — Detail 
Poznań, Poortowa l. 


Bitte höflich meine Schaufenster zu besichtigen. 


e[Reiſende 


für den Verkauf von Obſtbäumen an Land“ 
wirte und Gartenbeſitzer geſucht. 


Die Wochenschrift für Rätselfreunde 


Denken u. Raten 


Kurze Zeit vergriffen, 
Jetzt wieder prompt lieferbar; 


Bam: DI S K. Woher BE le 840 mit ihrem oielseitigen Inhalt: ul.Bomana Szymańskiego 2 | Reinhold Behmicdh, Nawicz, nl. Hallera 
Schott: Das Volksbuch vom nida 15 5 45759755 1990 5 Rätsel e Denksport e Schach . je 
Rosenberg: hus des XX. Jahrhunderts.. 18,20 „ le nicht zu. y z 1 

Schenzinger: Hitlerjunge Que . 8.25 . en = A lass v. Pl. Se, Kras Inſtallationsarbeiten 


Gas- und Waſſerleitungen 


D 4700 D KERN KENK pirot Dar: 


Neuanlagen u. Reparaturen 
Littmann: Herbert Norkus ......... ren . . . 6,40 „ ; F355 PELE EEAS ANRA te usii BAR 
Schmahl: ee e 1 Ide 2 s, a MER — ‚Dekorationskissen FE Wels x Digg — 5 
777% DM ME E | Plac Sapıesv-skı 2. Selefon 3094. | | 
Erandmeyer: Meldegänger Hitler eee rn N ; 
Grimm: Hitlers Deutsche SendungzZ 2,20 „ Bed 

Buchhandlung Eisermann, 


Leszno. 


Auswärtige Besteller wollen den angegebenen Preis 
und 30 gr Paketporto auf unser Postscheck-Konto in 
Polen: Poznań Nr. 204 106 (Buchdruckerei O. Eisermann 
T. z o. p., Leszno) voreinsenden. 


Möbel; 


?onieck®? í Ä 
Oherbetten Unterhetien. Kissen in solider Ausführung 


„Denken und Paten” ist jeden 
Mittwoch im Buch- und Sirassenhandel 
für 60 Groschen erhältlich. 


zu zeitentsprechenden Preisen 


Cu Günther We 


G- Dill 
Pocztowa I 


Zu kaufen geſucht von Selbſtkäufer 


Verkäuferin VERLAG SCHERL, BERLIN S. W. 68. 
ut für Kolonialw., 28 J., Auslieferung fir Polen Uhren ulica Wrzesinska 1 
1000—1500 Morgen guter Boden und Gebäude, kath., perf. poln., langi. KOSMOS Sp. 2 0.0. Goldwaren Besichtigen Sie mein Lager. 
günſtige Lage zu Chauſſee u. Bahn, in bevorzugter 


Verlag und Gross- Sortiment 


is, i shalt be- 
Praxis, im Haush e POZNAN, ul. Zwierzyniecka 6. 


wandert, ſucht Stellung 
Berufshilfe, 


Wocker 7. J l. 
Goldene 
Trauringe Paar v. 10 z} 


Gegend Prov. Lofen. Anzahlung je nach Objekt 
bis zu ½ des Kaufpreiſes. Offerten unter 6919 
gan bie Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Preisotferten auf Wunsch! 


